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hon über 70000 ruſſiſche Gefangene! 


Das geſamte Artillerie⸗Material der Ruſſen wurde in der 
Schlacht bei Tannenberg vernichtet. 


Berlin, 1. September. (W. T.⸗B.) Nach weiteren Mitteilungen des Hauptquartiers iſt die Zahl 
der Gefangenen in der Schlacht bei Gilgenburg⸗Ortelsburg noch größer geweſen, als bisher bekannt war; 
ſie betrügt 70000 Mann, darunter 300 Offiziere. Das geſamte Artillerie⸗Material der Ruſſen iſt vernichtet. 


Dieſe Meldung beſtätigt in noch höherem Maße als die 
bisherigen Telegramme unſere bereits mitgeteilte Auffaſſung, 
daß die Schlacht von Tannenberg einer der größten Siege, 
iſt, die die Well- und Kriegsgeſchichte kennt. Nun unterliegt 
es keinem Zweifel mehr, daß dieſer Sieg in der Tat den 
völligen Zuſammenbruch der ruſſiſchen Nord⸗ 
armee, die gegen Oſtpreußen losgelaſſen war, bedeutet, 
nicht nur wegen der ungewöhnlich hohen Zahl der Gefangenen, 
joudern vor allem wegen des Verluſtes der geſamten 
Artillerie. Dieſer bedeutet direkt eine Kataſtrophe, da 
Rußland wohl eine Zeit lang Armeen aus der Erde ſtampfen 
kann aber nicht die dazu gehörige Ausrüſtung, vor allem 
wicht Kanonen. 

Der Verluſt der geſamten Artillerie iſt zugleich der beſte 
Beweis dafür, daß die Ruſſen Hals über Kopf geflohen und 
def fie von unſeren Truppen mit außerordentlicher Henn 
und Zähigkeit verfolgt worden ſind. Das iſt um fo bemer⸗ 


enswerter, als es ſich vielfach um Landwehr, Reſerven und 


aum notdärſtig ausgebildete Kriegsfteiwillige handelte. 
Unſere Landwehr hat ſich ebenſo heldenmülig geſchlagen 
wie 1830, 1864, 1866 und 1870/71. Das beſtätigen über⸗ 
einſtimmend alle Kampfteilnehmer. Statt vieler Anerkennungen 
ſei hier nur eine angeführt. Der Kriegsberichterſtatter Rolf 
Brandt ſchreibt in Berliner Blättern: 

„Der kühne und weitſichtige Schlachrenplan des Oberkomman⸗ 

sierenden hace zu einem Erfolg geführt, wie er kaum zu hoffen war. 
Nur die Anſpannung aller Mittel und teilweiſe unge⸗ 
heure Marſchleiſtungen hatten es ermöglicht, mit den vor⸗ 
handenen Kräften gegen große Überlegenheit dieſen entſcheidenden 
Sieg zu gewinnen. Kurz hinter Hohenheim traf ich auf Land⸗ 
wehrkavallerie, meiſt Hamburger Kinder. Sie waren fünfzig 
Stunden auf der Bahn geweſen und kamen dann ſofort ins Gefecht: 
„Da haben wir uns ein büſchen Bewegung gemacht 
Grüßen Sie Hamburg. die Landwehr tut ihre Schuldigkeit.“ Aus 
ſtraßeugrauen Geſichtern, die Waſſer nicht mehr zu kennen ſchienen, 
blickten die friſchen blauen Augen. Oſtpreußen weiß es, die Land⸗ 
wehr, unſere herrliche Landwehr tat ihre 
Schul dig keit.“ 


Ja, unſere wackere heldenmütige Landwehr. Wer wäre 
ihres Lobes nicht voll?! Sie ſetzt ihren Stolz und ihren 
Ehrgeiz darein, ſich von den jüngeren Kameraden in keiner 
Weiſe übertreffen zu laſſen, ſondern ihnen eher noch als 
Vorbild zu dienen inbezug auf Pflichttreue, Kampfeifer, Todes⸗ 
mut und Hingabe bis aufs Außerſte. Tannenberg wird viel⸗ 
leicht das ruhmreichſte Kapitel in der Geſchichte unſerer Land⸗ 
wehr für lange Zeit bleiben. 5 

Bei Memel hat der Landſturm alle Vorſtöße 
kleinerer Koſakenabteilungen erfolgreich zurückgewieſen. 


Hilfe für Oſtpreußſen. i 
Der rheiniſch⸗weſtfäliſche Zechenverband hat zur Hilfeleiftung für 


Oſtpreußen 100000 Mark bewilligt. 


Ueber die Schlacht bei Tannenberg 


ſchreibt Major a. D. E. Moraht im „Berl. Tagebl.“: 

Da die ruſſiſchen Armeekorps erſt kurz nach der Mobil- 
machung auftraten, werden fie noch die volle Gefechtsſtärke von 
rund 1100 Offizieren, 40 000 Mann und 12000 Pferden beſeſſen 
baben. Auch die Kavalleriediviſion dürfte noch eine Geſechts⸗ 
kraft von 3500 Pferden gezählt haben, ſo daß wir wohl einen 
Gegner von rund 200000 Mann in Oſtpreußen 
unterliegen ſahen. (Bei Metz beſiegten wir 1870 in drei blutigen 
Schlachten 150 000 Franzoſen.) Wie ſtark unjere Oſtarmee 
aufgetreten iſt, wiſſen wir noch nicht. Von der oberſten Führung 
bis zum letzten Koſaken herunter hat ſich bei Tannenberg jeden⸗ 
falls gezeigt, daß die Überlegenheit der Zahl nicht ausſchlag⸗ 
gebend iſt. | 1 * 
Unſere Oberleitung batte ihre guten Gründe, die ruſſiſche 
Überlegenheit erſt nach Maſuren hinein zu laſſen. Betrachtet 
man das weite, durch zahlloſe Seen und Sümpfe zerriſſene Ge⸗ 
lände des ruſſiſchen Einmarſches, ſo kann man die Freude unſerer 
Oberleitung verſtehen, als fie die Nuſſen in dieſe Falle hinein- 


gehen ſah. Zahlloſe Geländeengen ausgedehnte Waldungen, breite 
Sümpfe und ein wenig entwickeltes Straßennetz werden die 
Ruſſen oft genug gezwungen haben, die einmal angeſetzte Ent⸗ 
wicklung beizubehalten, wenn ſich auch ihre Unzweckmäßigkeit 
nach und nach ergab. Durch die Ungunſt des Geländes allein 
iſt nun aber der Sieg nicht errungen, ſondern wir erkennen in 
der Verwertung unſerer Truppen die geniale Schule Moltkes und 
Schlieffens, die darin gipfelt, einen Angreifer nicht wieder ent⸗ 
ſchlüpfen zu laſſen, bis der Verteidiger — unſere Oſtarmee — 
aus der Defenſive zum Angriff übergegangen iſt und mit beiden 
Flügeln weit ausholend den Gegner umklammern kann. 
über Gilgenburg und Neidenburg griff der rechte Flügel der 
Oſtpreußen herum und über Biſchofsburg und Paſſenheim der 
linke Flügel. So wurden drei Fronten dem Gegner 


Zum Sedantage. 


Wie oft hab ich als Kind geſagt: 
„Großmütterchen, erzählen!“ 5 
Und hatt' ich ſie zu viel geplagt 
Mit Bitten und mit Quälen, 
Dann fing ſie leis zu ſprechen an, 
Ich hört's mit Angſt und Bangen, 
Wie unſ're Väter bei Sedan 
Den großen Sieg errangen; 
Wie der Franzoſen Übermut 
Von Deutſchland ward gerochen, 
Was deutſche Treue, deutſches Blut, 
Wie deutſche Herzen pochen, 
Wie deutſche Schwerter ſchlugen drein 
Und wie manch tapf'rer Reiter 
Als Held ging in den Tod hinein, 
Erzählt' Großmutter weiter. 
Und wie nach jener großen Schlacht 
Ein einig Deutſchland wieder, 
So groß, ſo ſtark, ſo voller Macht, 
Ein Volk ſo treu und bieder. — 
Das ift nun alles lange her, 
Die Zeiten find geſchwunden; 
Großmütterchen, fie iſt nicht mehr — 
Doch ich gedenk der Stunden, 
Wo ſie erzählt im Dämmerſchein 
Von Deutſchlands großen Tagen, 
Es prägte ſich ins Herz mir ein, 
Drum kann ich nicht verzagen. — 
Wie unſ're Väter bei Sedan 
Gekämpft für Deutſchlands Ehre, 
So ſtehen heute Mann für Mann 8 
Dem grimmen Feind zur Wehre! 
Drum, Deutſchlands Söhne, friſch voran! 
Man droht uns zu verderben! 
N Eurer En 155 Sedan: 
ir en oder ſterben! 
n. 5 g Auguſfte Dziemba. 


Zum 2. September. 


„Welch eine Wendung durch Gottes Führung!“ ſo ſagte 
Kaiſer Wilhelm I. in ſeinem bekannten Telegramm an 
die Kaiſerin Auguſta nach dem ewig denkwürdigen Siege bei 
Sedan, der den Kaiſer der Franzoſen und ſeine 
in der Feſtun Sedan eingeſchloſſene Armee zu 
Gefangenen der Jegreschen Deutſchen machte und der 
die eigentliche Grundlage ſchuf für die Einigung 
Deutſchlauds. Wieder können wir jenes geflügelte Hereſcher⸗ 
wort anwenden, wenn wir ſehen, welche Wandlungen die 
Weltgeſchichte in den letzten vier Wochen durchgemacht hat. 
Aus dem tiefſten Frieden heraus ſind wir gegen Wunſch und Willen 
in einen Krieg hineingezwungen worden, und zwar in einen 
Krieg, ſo groß und von ſo weittragender Bedeutung, wie ihn 
die Weltgeſchichte noch nicht kannte, einen Weltkrieg, in dem 
kurz hintereinander 20 Kriegserklärungen abgegeben wurden, 
in dem alle europäiſchen Großmächte, mit Ausnahme 
Italiens, gegen einander im Felde ſtehen und in 
dem infolgedeſſen Millionenheere einander mit allen Mitteln 
der hochentwickelten modernen Kriegstechnik auf Tod und 
Leben bekämpfen. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung! 


Poſe 


verſperrt, und die letzte Richtung, auf die Grenze zu, bleibt 
ihm nur noch in ſchmaler Breite. 

Jenſeits der Grenze zeigt ſich im verſtärkten Maße 
ein für die Operationen ſchwieriges Gelände. Von 
Soldau aus führt die große Straße über Mlawa auf Warſchau. 
Sie bildet eigentlich die einzige Rückzugslinie für größere Trup- 
penmaſſen. Das breite Gelände rechts und links der Straße hat 
nur ſpärliche Wege und wird durch zahlloſe Waſſerläufe in 
Parallelabſchnitte zerlegt, die einer Zerſtreuung fliehender 
Maſſen Vorſchub leiſten. Was von den Ruſſen zurückkommt bis 
zu dem Narew, wird in einer Verfaſſung dort anlangen, die 
längerer Erholung bedarf. Zwiſchen Warſchau und dem ſtarken 
Nowogeorgijewsk, bis zu dem nördlichſten Brückenkopf des Na⸗ 
rew bei Oſſowez, liegen das befeſtigte Pultusk, Rozan, Oſtrolenka 


— nen nennt 


In ſchändlicher und ſchamloſer Weiſe fielen unſere Feinde gemein 
ſam über uns her, um uns zu vernichten, weil ihnen Deutſch⸗ 
land zu groß geworden war. Sie glaubten feſt, wenn ſie 
uns von allen Seiten her anfielen und mit Maſſenheeren angriffen, 
uns aus der Reihe der Weltmächte wieder ausſchalten zu können. 
Und nicht nur unſere Feinde, ſondern die ganze Welt hielt es für 
geradezu ausgeſchloſſen, daß 155 Deutſchland, lediglich Oſter⸗ 
ee zur Seite, dieſer Welt voll gut gerüfteter Gegner erwehren 
önnte. 

Wie anders iſt es gekommen! Wie ſchnell iſt es 
anders gekommen! Alle unſere Gegner ſind geſchlagen, zwar 
die meiſten noch nicht vernichtend, was bei der Rieſenaus⸗ 
dehnung der in Frage kommenden Schlachtfelder ja gar nicht 
möglich war, aber doch ſo, daß die Kriegsgeſchichte einen ſo 
unaufhaltſamen Siegeszug gegen eine Welt von Feinden, die un 
ringsum umſtellt haben, bisher noch nicht kennt, ſo daß unſere feſte 
Zuverſicht auf den endgültigen Sieg unſerer gerechten Sache 
berechtigter denn je iſt. Wahre Wunder der Tapferkeit hat 
unſere Armee mit einer beiſpielloſen Schnelligkeit vollbracht, 
hat Belgien erobert, die Franzoſen ſo niedergeworfen, daß 
unſere Truppen wieder vor Sedan und Paris ſtehen, hat eine 
engliſche Armee vernichtet, hat eine der ruhmvollſten Schlachten, 
die je geſchlagen worden ſind, gegen die Ruſſen gewonnen 
und ſo alle Feinde aus dem Lande und die Feinde in 
Feindesland vor ſich hergetrieben. Wahrlich: Welch eine 
Wendung durch Gottes Fügung! . 

Mit Dankbarkeit gedenken wir heute der ſtolzen Sieges⸗ 
taten unſerer Väter, die uns die deutſche Einheit ſchufen, ſtolz 
darauf, daß wir uns ihrer bisher würdig erweiſen konnten, 
freudig bewegt, daß der alte treue, ewig gerechte Gott unſere 
Waffen bisher ebenſo ſichtlich geſegnet hat wie 1870/71 die 
ihrigen. Möge er weiter helfen! ak 

Schufen unſere Väter uns die politiſche Einigung, 
jo bringt dieſer Krieg uns die völkiſche; er wird die 
Vorausſetzungen erſt ſchaffen für die Möglichkeit, daß 
das Deutſchtum ſeine Weltmiſſion ungehindert und ungeſchmälert 
erfüllen kann. 

Wie ein wahrhaftes Volk von Brüdern haben wir uns 
gegen unſere Feinde erhoben und ſind dadurch unüberwindlich 
geworden. Ein wahrhaftes Volk von Brüdern wollen wir 
bleiben, auch nach dem Kriege, der hoffentlich mit 
einem glänzenden Siege über alle unſere Gegner enden 
und uns Macht und Anſehen in bisher nicht N 
Umfange beſcheren wird. Der nationalen Wiedergeburt und 
der ſittlichen Erneuerung der Volkskräfte ſoll kein Rückſchlag 
folgen, wie er nach dem letzten großen Kriege in der Gründer⸗ 
Er unſer Volk ſchädigte. Daran wollen wir heute fchon 
enken. 

Einſtweilen aber ringen wir weiter mit allen Kräften 
des Leibes und der Seele um die Palme des Sieges. Gott 
ſegne unſern ſieggekrönten Kaiſer und ſein Haus. Er ſegne 
unſer Heer und unſer Vaterland und werſe alle unſere Feinde 


auch künftig nieder, wie er es bisher und wie er es bei 
Sedan mit unſerem alten Erbfeinde getan hat. Er ſei mit 
uns! Ihm ſei die Ehre! G. 


und Lomſha. Würde aber unſere Verfolgung bis hierhin fort⸗ 
ſchreiten, ſo befindet ſich die Spitze der deutſchen Oſtarmee nur 
noch knapp 200 Kilometer entfernt von der ſiegreichen linken 
Auſtre⸗Armee vor Lublin.“ 

Die „Tägl. Rundſchau“ 
Oſtpreußen: 

„Ob ein Einmarſch nach Ruſſiſch⸗Polen im Plane unſerer 
Heerführung liegt, bleibt abzuwarten. Man könnte beides ver⸗ 
ſtehen: daß er erfolgt, um den vom galiziſchen Lemberg her in 
Polen zwiſchen den Flüſſen Wieprz und Bug auf Lublin vor⸗ 
drängenden Sſterreichern entgegenzukommen; aber auch das, daß 
man ſich hier an der oſtpreußiſchen Südfront damit begnügt, 
den ruſſiſchen Angriff unter Vernichtung der angreifenden Armee 
zuſchanden gemacht zu haben, um jetzt um ſo größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Kräfte auf die Oſtfront Oſtpreußens zu wenden, 
welche von den Ruſſen zweifellos mit ungeheuren Maſſen jetzt 
wird beworfen werden. Man muß bedenken, daß bei den maſuri⸗ 
ſchen Seen zwar eine ruſſiſche Armee zugrunde gegangen iſt, 
uber nicht die ruſſiſche Armee, von der jene eine nur einen 
geringen Bruchteil bildete. An der Oſtfront iſt daher noch mit 
großen und ſchweren Kämpfen zu rechnen. Es wäre ſehr töricht, 
ſich das zu verhehlen, zumal wir ja nach allen großen und kleinen 
Proben dieſen Kämpfen mit der größten Zuverſicht entgegen⸗ 
ſehen können. 


Die Flucht vor der Schlacht. 


Die „Deutſche Ztg.“ hatte gegen die lokalen Behörden 
den Vorwurf erhoben, daß ſie erſt die Bewohner von Oſt⸗ 
und Weſtpreußen zu ſehr in Sicherheit gewiegt und damit 
den Ruſſen Greueltaten an Frauen und Männern gewiſſer⸗ 
maßen erſt ermöglicht, dann aber die Bevölkerung zur Flucht 
Hals über Kopf veranlaßt hätten. Eine ähnliche Veſchwerde, 
die ſich allerdings mindeſtens ebenjo jr gegen gewiſſe Be: 
völkerungsſchichten richtet, lieſt man in folgender Auslaſſung 
e eee der „Kreuzztg.“ zwiſchen den 
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[ 1 i chwere Laſten tragen, nehmen die 
Einquartierung freundlich und freudig auf. Sie bleiben auch 
an dm Orte, an dem ihr Haus, ihr Glück, ihr Auskommen ſteht, 
und ihre ernſten, gefaßten, tüchtigen Geſichter en ür 
manches, was man in dieſen Tagen je und hören mußte. 
Übrigens, um keine falſchen Schlaſſe aufkommen zu laſſen, die 
meiſten Guts- und Bauerngutsbeſitzer n ihre Schuldigkeit in 
aufopferndſter Weiſe getan. Ich erfuhr ein paar Beiſpiele, in 
denen die Frauen — Mann im Felde, Inſpektor im Felde, die 
eiſten Knechte eingezogen — ſtolz ablehnten zu fliehen, obgleich 
wirklich „Kampfnähe“ vorhanden war. ch bin hier nötig 
auf dieſer Scholle“, agte eine Gutsbeſitzersfrau, „noch find die 
Ruſſen nicht da. eine Pflicht iſt es, unſern wundervollen 
Truppen, Quartier, Nahrung und Pflege zu geben. Das iſt das 
wenigſte, was ſie verlangen können.“ 
. Am Sonntag wurde dann erklärt, daß es nicht nötig ſei, 
An und Ernte über die Weichſel zu bringen, da nach der Aus⸗ 
kunft von militäriſcher Seite eine Gef nicht mehr zu 
fürchten ſei. Man braucht in dem Leſen von — 
nicht beſonders geübt zu ſein, um die ſchwerwiegenden iſſe 
und Entſchlüſſe zwiſchen beiden Bekanntmachungen zu ahnen. 
Eine Beruhigung Febte auch ſofort ein, aber es } 


1 iſt leicht vorzu⸗ 
—.— was inzwiſchen an Werten verloren ging. 
Das Vieh hatte ſich beim eiligen Abtrieb verlaufen, die alten 
8 


Derjunfenes Land. 


N Roman von Hans Dominik. 
(28. Foriſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
„Es wird nicht auf einmal gehen, gnädiges Fräulein. 
Mir genügt es zunächſt, daß Sie meine Gründe richtig 
würdigen und mit den Ideen vertraut ſind, die mein Han⸗ 
deln beſtimmen. Je mehr Sie darüber nachdenken, deſto 
mehr werden Sie einſehen, daß dies Opfer von Ihrer Fa⸗ 
milie gebracht werden muß. Und in demſelben Maße wer⸗ 
Sie auch dazu kommen, anderen dieſe Überzeugung beizu⸗ 
bringen. Und darum —“ Kurt Hilbert, der bis jetzt mit 
dem tiefen Tone der Überzeugung geſprochen hatte, ſchlug 
wieder eine leichtere Sprache an — „Sie wiſſen ja, gnädi⸗ 
ges Fräulein, daß jeder tüchtige Geſchäftsreiſende ſeiner 
Kundſchaft ſeine Proſpekte daläßt, darum möchte ich Ihnen 
dieſe Zeichnungen des Projektes und die Zeitungsberichte 
über das Unglück hierlaſſen. Ich bin überzeugt, fie wer⸗ 
geht bei Ihnen und in Ihrer Hand noch gute Dienſte 
leiſten.“ 
6 . Der Ingenieur empfahl ſich und ging vom Schloſſe in 
a 


Dorf zurück. 

Als der Aſſeſſor von Wildberg nach einiger Zeit in 
das Zimmer ſeiner Schweſter trat, fand er ſie in die Be⸗ 
trachtung jener Aquarelle vertieft, welche die geplante Tal⸗ 
ſperre darſtellt. 

Erſtaunt blieb er ſtehen. Er hatte erwartet, bei feiner 
Schweſter die ſchärfſte Gegnerſchaft gegen alle Hölderſchen 
Pläne zu finden und ſah jetzt dieſe Pläne in ihrer Hand. 
Er kam zu der Meinung, daß der Freund Hilbert, der 
5 fertig gebracht hatte, eine Art von Hexenmeiſter ſein 
miiſſe. 5 g 

*. 


* 

Als er eine diesbezügliche etwas ſarkaſtiſche Bemer⸗ 
kung machte, ſah ſie ihn traurig und ſtrafend aus ihren 
großen Augen an: „Du und Dein Freund Hilbert, Ihr 


2000 Koſten der Eigentümer verwaltet werden, da die Hotels für uns 


BVoſener Tageblatt 

Kaleſchen hatten nachgegeben und ganze Wirtſchaften 
lagen auf der Straße. Das Schlimmſte ſcheint mir aber, 
daß nicht nur mancher Wagen und manches Vermögen zer⸗ 
brochen wurden, ſondern auch manches Zutrauen. Frei⸗ 
lich, der unüberwindliche Heldenmut unſerer Truppen wird auch 
hier alles bald wieder herfiellen. 
Immer muß man an das Bismardiwort denken: „Unſere 
Leute ſind zum Küſſen“. Sie haben hier im, Oſten andere, Are 
beit als im Weiten, der Siegesadler fliegt nicht mit jo mächti⸗ 
dem Rauſche vor ihren Kolonnen, die feindlichen Feſtungen fal⸗ 
len hier nicht tageweis unter dem 1 8 5 unſerer Rieſenmörſer, 
aber hier wird in einem Kampfe, in dem über menſchliche 
Kraft eingeſetzt wird, rar Land vor wölfi⸗ 
ſchem Feinde bewahrt. Der Oſten hat oft an Glanz vor 
dem Weiten zurückſtehen müſſen, er leiſtet auch diesmal ein Stück 
ſtilleren Heldenkampfes. Aber Preis und Ehre ſind ebenſo groß 
wie im Weſten. 

Plötzlich geht ein heller Schein über den Horizont. Scheu⸗ 
nen bennen die ruſſiſche Erntearbeiter ange⸗ 
zündet haben. Geſtern hat man ein Dutzend erſchoſ⸗ 
ſen. Wer nach 10 Uhr das Qugrtier verläßt, bekommt die 
Kugel. Im allgemeinen ſollen die Leute, namentlich die gedient 
haben, alles tun, was man von ihnen verlangt, wenn ſie nur 
nicht nach Rußland kommen. Sie baten einen Gutsbeſitzer an 
der Grenze, der fliehen mußte, ob ſie nicht ſein Vieh kreiben 
dürften. Jede Art zu leben in Deutſchland ſcheint ihnen beſſer, 
als für Rußland zu ſterben.“ 1 


Kaum glaubliche Vorkommuiſſe 


erfährt man ſtaunend durch die folgende Kundgebung: 

„Nachdem es unſeren braven Truppen gelungen iſt, den feind⸗ 
lichen Vormarſch auf Deutſch⸗Eylau aufzuhalten und ſogar den 
Gegner in der Richtung auf die Grenze zurückzuwerfen, haben ein⸗ 
zelne hieſige Geſchäfts leute es fertig bekommen, nachrückenden 
Truppen die Unterkunft zu erſchweren. So wurde 
3. B. den Offizieren der Feldlazarette 7, 8, 9, im ganzen 
30 Offizieren, die ſeit ſechs Tagen nicht im Bett ge⸗ 
legen, ſondern ſtets biwakiert hatten bei ihrer Ankunft nach 
10 Uhr abends die ſofortige Unterbringung in Hotels 
unmöglich gemacht. Obwohl die Truppe 18 Stunden unter⸗ 
wegs geweſen war, wurde gleich nach ihrer Ankunft von den Wirten 
erklärt, daß die Küchen geſchloſſen ſeien und nichts mehr ver⸗ 
abfolgt werden könnte. Dieſes Verhalten hat ſelbſtverſtändlich mit 
vollem Recht auf die Truppe den übelſten Eindruck gemacht, 
im beſonderen, da fie ſchon morgens 6 Uhr wieder abrücken mußte 
alſo lange Zeit zu Verhandlungen mit den Wirten nicht vor⸗ 
handen war. 

Ganz abgeſehen von dieſem ganz unverſtändlichen Verhalten ein⸗ 
zelner Hotelwirte ſcheinen dieſelben die Kriegsgeſetze nicht zu 
kennen. Ich empfehle daher, ſich evtl. in den Bureaus des Magiſtrats, 
des Bezirkskommandos oder der Etappen⸗Kommandantur Kenntnis 
von denſelben zu verſchaffen. 

In Zukunft werde ich ähnliche Verfehlungen mit den ſtrengſten 


b Strafen ahnden, die Namen der Betreffenden öffentlich bekannt geben 


und anordnen, daß ſolche Hotels durch die Militärbehörde auf 


zur Unterbringung in erſter Linie in Frage kommen, um bei kurzer 


Raſt und etwaigem Alarm eine ſofortige Bereitſchaft ermöglichen zu 


können. i 

Ich verfehle nicht, bei dieſer Gelegenheit allen denjenigen 
patriotiſch geſonnenen Bürgern, die in freigebigſter und aufopferndfter 
Weiſe unſeren Truppen Unterkunft und Verpflegung gewährt haben, 
vollſte Anerkennung und wärmſten Dank zu ſagen. 

Deutſch⸗Eylau, den 27. Auguſt 1914. 

Der Kommandant der Mobilen Etappen⸗Kommandantur 
des 17. Armeekorps. 
v. Knobelsdorff. 


Man ſollte ſolche Dinge nicht für möglich halten. Aber 
es ſind leider vereinzelt auch anderwärts Dinge bezüglich der 
Aufnahme unſerer Truppen vorgekommen, deren man ſich 
ſchämen muß. Es gibt eben immer Leute, die nicht mit dem 
Volke fühlen, die nur an ſich und ihren Vorteil denken, aber 
in Zeiten der Not die erſten ſind, die den Schutz der Behörden 
und der Allgemeinheit verlangen. Solche Leute ſollten von 
den Behörden rückſichtslos an den Pranger geſtellt werden. 


* doch die ganze Geſchichte eingerührt, Papa hat ſich 


o aufgeregt, daß er krank iſt. Ich habe alle die Unglücks⸗ 
botſchaften geleſen, und ich kann mich nun freilich der un⸗ 
umgänglichen Notwendigkeit, gründliche Abhilfe zu ſchaf⸗ 
fen, wie es Ken u As nicht entgegenſtellen.“ 

„Wie kannſt Du ſagen, daß Hilbert und ich die Ge⸗ 
ſchichte verbrochen haben. Die Notwendigkeit der Abhilfe 
war längſt gegeben, lange, ehe Papa und Du und ich auf 
der Welt waren; aber damals ſtand der Menſch noch ratlos 
ſolchen Naturgewalten gegenüber. Heute kann die Technik 
alles, wenn das nötige Geld vorhanden iſt. Mein Hilbert, 
wie Du ſo vorwurfsvoll betonſt, iſt ein genialer Kopf; ſeine 
Projekte ſchaffen zu allem Rat — nur Papa überzeugen, 
das dürfte uns allen nicht gelingen.“ 

„Und dennoch muß es verſucht werden,“ entgegnete 
ſie mit feſter, leiſer Stimme. „All das Elend, das rings⸗ 
um die wilden Waſſer angerichtet haben, ſoll er erfahren, 
und er wird ſich der Notwendigkeit des Opfers, das wir 
bringen müſſen, nicht verſchließen können, ſo wenig, wie 
ich es konnte, ob das Herz auch darüber een möchte 
vor Leid“ — fie barg das Geficht in den Händen und 
ſchluchzte leiſe. ; 

Ihr Bruder fuhr ſich nervös mit beiden Händen in 
ſeinen wohlfriſierten Scheitel: „Herr Gott, Ellenkind, 
nimm's nicht ſo tragiſch; ſieh Dir auch mal die praktiſche 
Seite an. Papa hat doch auch reichliche Sorgen zu 1 0 
gehabt in den letzten zehn Jahren mindeſtens. Ich bin 
abſolut nicht zum Landwirt geboren. Na, und Due! Ich 
wüßte nicht, daß Du Dich beſonders für Milchwirtſchaft 
mit allen Drums und Drans begeiftert hätteſt; glaube 
laum, daß Du Dich eutſchließen würdeſt, wie unſere Nach⸗ 
barin, Gräfin Kornfels in Männerftiefeln über die Felder 
zu reiten und die ſäumigen Knechte mit der Reitpeitſche 
Mores zu lehren.“ f 

Sie hob abwehrend beide Hände: „Nicht, oh nicht!“ 

„Na“, fuhr er unentwegt fort, „und zum Beispiel ſol⸗ 


chen derben Patron, wie unſeren dicken Nachbar auf Oſch⸗ ligt find, 


Ein neuer Erfolg im Weiten. 


Eroberung der franzöſiſchen Feſtung Montmedy. 
Berlin, 1. September. (W. T.⸗B.) Die 
Armee des deutſchen Kronprinzen ſetzte 
den Vormarſch gegen und über die Maas 
fort. Nachdem der Kommandant von Montmedy 
mit der ganzen Beſatzung der Feſtung bei einem 
Ausfall aus derſelben gefaugen genommen war 
iſt die Feſtung gefallen. 
Montmedy iſt eine kleine franzöſiſche Feſtung unmittelbar an 
der Südgrenze Belgiens, in der Mitte zwiſchen Sedan und Longwy 


Derzicht des Kaiſers auf ſeine 
engliſchen militäriſchen Citel. 


Der „Köln. Ztg.“ zufolge erklärte der Kaiſer 
am Morgen nach der engliſchen Kriegserklärung 
dem ehemaligen engliſchen Botſchafter, er möge 
König Georg mitteilen, daß er (der Kaiſer) ſtolz 
auf die Titel eines britiſchen Feldmarſchalls 
und britiſchen Admirals geweſen ſei, aber 
nach dem, was vorgekommen ſei, wolle er jetzt auch 
dieſe Titel ablegen. 


Straferlaß für Wehrpflicht⸗ 
5 Vergehen. 


Berlin, 1. September. (W. T.⸗B.) In einem Allerhöchſten Er⸗ 
laß wird allen Perſonen, die ſich bis zum heutigen Tage der Ver⸗ 
letzung der Wehrpflicht oder der unerlaubten Aus⸗ 
wanderung ſchuldig gemacht haben, der Erlaß der verwirkten 
Geld⸗ und Freiheitsſtrafe in Ausſicht geſtellt, wenn fie während des 
gegenwärtigen Krieges unverzüglich, jedoch mindeſtens inner⸗ 
halb dreier Monate vom heutigen Tage an gerechnet, ſich zum 
Dienſt ſtellen. Ausgeſchloſſen davon bleiben diejenigen, die 1. das 
45. Lebensjahr vollendet, 2. die deutſche Reichsangehörigkeit verlorer 
haben, 3. als dienſtunfähig befunden werden. 


Die Millionenſchlacht 
zwiſchen Geſterreichern und Rufen. 


Wien, 1. September. (W. T.⸗B.) Die Mel: 
dungen der Kriegsberichterſtatter der Blätter aus 
dem Kriegspreßquartier ſtimmen darin überein, 
daß Sſterreich⸗Ungarns Offenſive im Norden unter 
anhaltend harten Kämpfen ſtetig fortſchreitet. 
Sie iſt nach vorwärts und in der Breite ſtetig 
gewachſen. Die Hauptentſcheidung in der 
Nordiront ſteht bevor, an der 
Oſtfront iſt die Lage ſtationär, jedoch günſtig. 
Durch die Meldungen über die Geſamtlage der 
Millionenſchlacht erſcheint die Annahme begründet, 
daß eine ähnliche Taktik von den Führern der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen befolgt wird, wie 
ſie von dem deutſchen Generalſtab gegenüber 
Frankreich ſo erfolgreich angewendet wurde. 
Die öſtliche Armeegruppe behauptet ſich 
infolge ihrer vorzüglichen Stellung fortgeſetzt 
gegenüber einer großen feindlichen Ueber: 
macht. Hinſichtlich der bevorſtehenden, großen 
Entſcheidung werden allgemein günſtige Erwar⸗ 
berg, der Intereſſe für den beſten Miſt und die kräf⸗ 
tigſten Ochſen hat, würdeſt Du auch nicht zum Gemahl 
wählen. Papa und Mama werden nicht jünger, ein be⸗ 
quemes Heim in Breslau oder Dresden, oder Berlin würde 
ihnen ſehr wohl tun; im Sommer bliebe ihnen ja das alte 
Stammſchloß immer mit ſeinen ſchönen Waldungen!“ 

„Ach, ich wollte nichts von allem, was Du ſo herrlich 
lich ausmalſt,“ 
zufrieden und glücklich ſehen, all das Unglück ungeſchehen 
machen könnte. 

„Aber das iſt doch eben unmöglich,“ rief er ungeduldig, 
„die Talſperre wird gebaut, verlaß Dich darauf. Wenn 
Papa nicht gutwillig verkauft, wird er enteignet, das iſt 
ebenſo ſicher, und ſeine Hartnäckigkeit würde meiner Stel⸗ 
lung großen Schaden tun, mich ſogar am Ende unmöglich 
machen. Es iſt wirklich eine nichtswürdige Klemme, in die 
ich geraten hin!“ 

Ellen war aufgeſtanden und zu ihm getreten: „Sorge 
Dich nicht unnütz,“ ſagte ſie beruhigend, „von heut auf 
morgen iſt die Sache nicht abzuwickeln, erſt muß Papa 
wieder geſund ſein, dann werde ich verſuchen, was zu 
machen 1 0 allen Parteien gerecht zu werden; dazu muß 
ich auch Mania erſt auf unſerer Seite haben.“ 

„Kleine Schzoeſter,“ ſagte der Aſſeſſor mit einem be 
wundernden Blick auf das ſchlanke, junge Mädchen, „Du 
ſcheinſt mir wuklich eine große Diplomatin zu fein, und 
„mein“ Hilbert hat ſehr klug getan, ſich an Dich zu 
wenden.“ eee ee 

„Ein zartes Rot färbte plötzlich ihre weiße Stirn; fie 
8 leiſe den blonden Kopf, ſprach aber kein Work 
eiter. 

Im Vergleich zu anderen derartigen Projekten konnte 
der Hölderſche Plan mit verhältnismäßig einfachen Ver⸗ 
hältniſſen rechnen. 
gemeinſchaften zu bilden ſind, an denen mehrere Dutzend 
von Dörfern und Gütern mit ihren Liegenſchaften betei⸗ 

kamen hier nur Dorf und Gut Wildau in Be⸗ 


erwiderte fie leiſe, „wenn ich dafür Papa 


Während anderwärts oft Talſperren ⸗ 


2 
3 


ſich au 
ae es jetzt klar, daß die belgiſchen Feſtungen 
Lille 


auch 


tungen gehegt. Die bisherigen Erfolge ſind 
außer durch die geniale Führung, durch die 
unbeſtreitbar todes verachtende Haltung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Offiziere und Mann ⸗ 
ſchaften errungen. 


maſſen 


2 


Armee h 
ſſchüſſe und es gab viele Verletzte. 


von ihren Waffen keinen 


verſchloſſen und alle Fenſter hatte man 
Menge m 


> Er * * 
Panik in Paris. 

Ein in München anſäſſiger Schweizer, dem es gelungen 
it, über ſeine Heimat aus Paris nach Deutſchland zu gelangen, 
ſendet der „Nationalztg“ folgende Schilderung der letzten Vor⸗ 
gänge * der franzöſiſchen Hauptſtadt: 

Ich habe Paris am 27. A 
wrong un 1 85 e on uguſt des Morgens verlaſſen und 
Die Schweizer werden in Paris und ganz Frankreich mit 
lichkeit behandelt, da man fie fälſchlich für Gegner Deutſchlands 
hält. Trotzdem fand ich es geraten, bei der erſten beſten Gew 
beit nach Hauſe zurückzukehren, und dies um jo mehr, da man 
in der letztvergangenen Woche allen dort noch anweſenden Frem⸗ 
den nahe gelegt hat, abzuxeiſen, mit der Begründung, daß man 
für nichts mehr einſtehen könne, da . ſchweren Tagen 
entgegenjehbe, Seitdem nämlich dort in der breiteren Öffent- 
lichkeit die Wahrheit durchgeſickert iſt, haben alle Leute den 
Kopf verloren. Ausbrüche der Verzweiflung und des 
Zornes wechſeln mit unſin nigen, tollen r 
gen, es werde noch im letzten Magendie gelingen, das Außerſte 
von Bie a Teen: 
„Die Panik brach aus, als man erfuhr, deutſche Truppen 
hätten die franzöſiſche Nordoſtgrenze überf ritten und befanden 
f dem Vormarſch gegen Lille. Zum erſten Male 
1 ; die Deutſchen 
mehr aufhalten könnten, und das Gerücht flatterte anf 
elbſt jolle geräumt werden. . inzwiſchen bekanntlich 
an ereits geſchehen iſt. Die Red. ie bis dahin ſo ſtillen 
Stpaßen von Paris belebten Pod alles was Beine hatte, ſtrömte 
auf die Boulevards, und der Pöbel der Vororte tauchte mit einem 
tracht, und das Dorf auch nur mit einem kleinen Stück 
Land, welches kaum zehn Morgen groß war. Die geplante 
Sperrmauer ſchnitt ziemlich genau mit der Grenze zwiſchen 
Wildberg und Wildau durch das Tal. Unterhalb dieſer 
Mauer aber wurde noch Land für die Errichtung des Elek⸗ 
trizitätswerles 
hergeben. 


— 


Forkſehung folg. 


Kriegsbilder. 


Der Feldpoſtbrief eines feindlichen Verwundeten 
Mit Entſetzen hat man die grauenvollen Schilderungen ge⸗ 
leſen, die von der Behandlung deutſcher Verwundeter im belgi⸗ 
ſchen Feindesland zu erzählen wußten: wehrloſen Verwundeten 
wurden die Augen ausgeſtochen, ſie wurden im Schlafe ermordet, 
auf Arzte und Krankentransporteure, die unter dem Schutze 
des Roten Kreuzes ſtanden, wurde immer wieder geſchoſſen. 
Wenn ſich ein hochentwickeltes Kulturvolk in ſeinem Fanatismus 
bis zu ſolchem Grade vergeſſen konnte — was war dann erſt von 
den deutſchen „Barbaren“ zu erwarten? Welche Höllenqualen 
und entſetzliche Martern würden die feindlichen Verwundeten 
in deutſchen Händen erdulden müſſen? Hier iſt die Antwort auf 
die Frage. Es iſt der Feldpoſtbrſef eines Chaſſeur d' Afrique, 
der, in den Kämpfen bei Werenzhauſen verwundet, in einem 
badiſchen Lazarett Aufnahme fand. Sein Brief, der von einem 
neutralen Blatte, den „Basler Nachrichten“, wiedergegeben wird, 
lautet in deutſcher Überſetzung: 
üh bin ich Gefangener. Ich 


Liebe Eltern! Seit geſtern 
liege in einem Spital. Eine Kugel hat mir den Unterarm durch⸗ 
Es iſt nicht jo, wie 


bohrt. Ich werde gut verpflegt. 
ie Deutſchen 


manche in Frankreich behaupten. I 
ind ſehr freundlich (tres humains). Geftern waren wir 
aus einem elſäſſer Dorf ausge rückt, um vorwärts zu rei⸗ 
en, wie in den drei letzten Tagen. Um 7% Uhr kamen Mel 
dungen, und um 8 Uhr erhielten wir Beſehl, deutſche Schützen 
anzugreifen. Aber auf einer Höhe wurden wir von den Kugeln 
R 
ug. ir ſi angene un 
Verwundete. alle anderen ſind gefallen. Mein Pierd im 


war es zuzuſchreiben, daß 
Iſchreiben. 


die ſich bis Anfang der, vergangenen Wo 


"| bereitet ſich auf die Belagerung vor. Die 


gebraucht, und das mußte das Dorf Wildau Ri 
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Male auf. Es kam zu großen lärmenden Demonftra- 
tionen, die einen Fegte Sung enden Charakter trugen. Vom 
Amer meines kleinen Hotels, in dem ich der einzige Gaſt war, 
orte i 6 

bleich am Eingange. Ich fragte ihn, was es alles zu bedeuten 
habe. „Das iſt die Repolution!“ rief er mir zu und riet 
mir, mich zu verbergen. Aber die Neugierde und die Erregung 
trieben mich fort. Da wälzte ſich eine Rotte von etwa zwei⸗ 
tauſend Menſchen, die mehrere rote Fahnen trugen, dahin, 
dem Elyſsepalaſte zu. Die Faubourg St. Honors war von einem 
großen Schutzmannsaufgebot abgeſperxt. ie Schutzleute trugen 
Karabiner und Brownings. Man hörte Rufe wie: „Nieder 
mit Joffre! Nieder mit dem Krieg!“ Das Gedränge 
wurde immer größer. Von allen Seiten ſtrömten une 
herbei, bis der Zug auf etwa neuntauſend bis 
N ntaujend Perſonen angeſchwollen war. Aus der 
Menge wurden jetzt auch Rufe laut: „Es lebe Frankreich! Nieder 
mit Deutſchland!“ Nationaliſten hatten ſich eingefunden, die die 
eben ließen, und es entſpann ſich bald ein lebhafter 
Streit, der in Tätlichteiten ausartete. Es krachten Revolver ⸗ 
Wie man am Abend hörte, 
ſollen im Tumulte etwa zwanzig Menſchen ge- 
tötet worden ſein. 

Plötzlich drängte die ganze Maſſe nach vorwärts, und im Nu 
war die Schutzmannskette durchbrochen. Die Schutzleute waren 
dem wütenden Andrang e einfach ohnmächtig, ſie wagten 
0 2 „Gebrauch zu machen, da ſie ſonſt hätten 
fürchten müſſen, maſſakriert zu werden. Man ſchrie nach dem 
Präſidenten Poincaré. Das Tor des Eluyſéepalaſtes blieb 
N verhängt. Die 
achte Miene, das Tor zu ſtürmen, und nur einigen be⸗ 
ſonneneren Elementen, die flehentlich baten, davon ber. 

aß es nicht zu dieſem Gewaltsakte kam. 

Verwirrung, die in Paris herrſcht, läßt ſich nicht be⸗ 
Man Jet die Stadt in der größten Haſt mit 
ebensmitteln verſehen, ſoviel ſich eben in der näheren 


Die 


Umgebung an Vieh und Gemü treiben ließ. Sei 1 
kannt geworden 1 daß ſe auftreiben ließ. Seitdem be 
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die Regierun re Koffer gepackt hat und bereit iſt, 
von Paris nach Bordeaux abzureiſen, 


fiſt die Verzweiflung und Kopfloſigkeit noch geſtiegen. Die Bahn⸗ 


höfe werden geſtürmt, jeder will ſich in Sicherheit bringen, die 
meiſten müſſen aber ene Dinge wieder abziehen, da der 
Dan Zugverkehr dieſe Menge nicht befördern kann und da 
es auch nicht er ift, wie weit man mit den einzelnen Zügen 
kommt. Vor allem ſucht man Frauen und Kinder abzu⸗ 
ſchieben, aber auch Männer, und ſolche, die bisher in der 
zuverſichtlichſten Stimmung waren, wollen Paris verlaſſen. 
Neben der Wien fürchtet man täglich den wirklichen 
Ausbruch der Revolution 


ſund tatſächlich deuten viele Anzeichen darguf hin, daß es noch zu 


fürchterlichen Tumulten kommen wird. Wo der bisherige Ober⸗ 


kommandierende, General Joff re, ſich befindet, weiß niemand, 
oder aber ſein Aufenthalt wird geheim gehalten, da man ein 
[Attentat auf ihn befürchtet. 


Die Preiſe der Lebensmittel, 
0 } auf mäßiger Höhe 
1 Ka eidmellt; für ein Brot wird 
1 bis 2 Franes verlangt, das 18 Fleiſch koſtet zwiſchen 4 und 
5 Francs. Viele Reſtauxants find geſchloſſen und auch die kleine⸗ 
ren Speiſewirtſchaften folgen ihrem Beiſpiel. 
Kein Laden iſt mehr offen. 
Die vornehmen Privathäuer ſind ſchon am Anfang der Woche 
faſt alle von ihren Vesſdern Nabe worden, — der Be- 
bölkerung beſondere „ 
erhebt, daß die reichen Leute die Wahrheit eher erfuhren und 
auf dieſe Weiſe gegen die Armeren begünſtigt wurden. Alles 
ſich lange halten kö t i d je a ber 
ich e en könne, iſt nur gering und man zittert vor der 
Kataſtrophe, die ſich niemand auszumalen De: 
Von dem belgiſchen rollenden Material find 500 Lofo« 
motiven und 10000 Wagen auf ſüdfranzöſiſchen Bahn⸗ 
höfen zuſammengezogen. 


Die §ranzoſen haben Lille geräumt! 


Der Schrecken der Fit dle vor unſeren 42 Zentimeter⸗ 
Mörſern iſt ſo groß, da 
ſchen SE freiwillig geräumt 
über Holland dazu berichtet: 

übereinjtimmend erklären die Franzoſen, daß in den durch den 

deutſchen Einmarſch bedrohten Städten und Ortſchaften ei ne 
fürchterliche Angſt herrſcht. Durch die ſkandalöſen Berichte der 
belgiſchenPreſſe über die, deutſche Grauſamkeit⸗ wurde in der Bevölkerung 


hielten, ſind ſprungweiſe in die 


haben. Dem „Tag“ wird 


erden. Küßt alle von mir. 5 Krk 


Hand ab, 
im @ 


legt. 
aupten“. Das dürfte eine 
die mit unſerem Chasseur d Afrigne eine 
eit auch noch andere Leute hinſichtlich Deutſchlands in vielfacher 
Hinsicht machen werden. 4 ö 


Ein patriotiſcher Steuerzahler. 

Ein Schöneberger Wehrbeitragspflichtiger 
überſandte die erſt in den nächſten Jahren fällige zweite und 
dritte Rate ſeines Wehrbeitrages an ſeine zuſtändige Steuerkaſſe 
mit folgendem Schreiben: i 

„Jufolge des Krieges bitte ich, die zwei letzten F 
für 1915 und 1916, zuſammen 240 M., vom mir heute ent« 
gegenzunehmen, von einer Zinsvergütung dafür aber abſehen zu 
wollen. Wohl werde ich als kleinerer und älterer Privatmann 
ür abſehbare Zeit vovausſichtlich ohne alle Einkünfte und Ver⸗ 
ienſt fein; die einzigen Staatspapiere mußte ich aus Not bei 
der Reichsbankſtelle in Schöneberg verpfänden. Wenn aber 
Tauſende ihr Leben für unſer teures Vaterland freudig zum 
Opfer bringen, dann kann bei einer früheren Hi des Wehr- 
beitnage3 von einem Opfer nicht nur keine Rede ſein, ſie muß 
vielmehr als unbedingte Pflicht eines jeden Staatsbürgers be⸗ 
trachtet werden.“ c 4 

Eine Gipfelleiſtung unſerer Eiſenbahn. 

Bei der Beförderung unſerer Truppen an den N 
platz durchliefen in einer Nacht im Zeitraum von acht Stunden 
64 ane dz nach derſelben Richtung bin die Eiſenbahnſtation 
einer mittelgroßen Stadt, alſo alle 7% Minuten ein Zug, ohne 
daß Veh nur Die n ;E dung ein 1 ft vie 1 iſt 
eine Leiſtung, die uns nach fachmänni rteil kein Lan 

Erde nachmacht. 


urde der 


ch das Schreien und fand meinen Hauswirt verſtört und 


erregte, da man den Vorwurf 


ſie die Feſtung Lille (an der belgi⸗ 


[Sedoff 


meiſter und Präfekten fruchtlos blieben. Am ſchlimmſten ſteht es in 
Lille. Abordnungen der Bürgerſchaſt begaben ſich auf die Präfektur, 
um flehentlich zu bitten, daß man die Stadt vor einem Bombarde⸗ 
ment bewahren möge. Die Deputierten von Lille unterſtützten dieſes 
Anſuchen durch Vorſtellungen bei der Regierung, die ſich 
ſchließlich dem dringlichen Wunſche der Volksvertreter unter» 
werfen mußte. Die prächtige Stadt. wo noch vor fo wenigen 
Tagen den durchreiſenden engliſchen Soldaten ein begeiſterter Empfang 
bereitet worden war, liegt heute gänzlich vereinſamt. Bloß die arm⸗ 
feligen, durch ihre kläglichen Zuſtände berüchtigten Arbeiter⸗ 
viertel ſind ſo dicht bewohnt wie in Friedenszeiten. Es herrſcht in 
dieſen Maſſenquartieren ein unbeſchreibliches Elend; man 
verflucht den ſozialiſtiſchen Deputierten Ragheboom, der für den Krieg 
ſtimmte. Zudem befinden ſich in Lille auch Tauſende von franzöſiſchen, 
belgiſchen und engliſchen Verwundeten. Schon deshalb ſah man von 
einer Verteidigung der Stadt ab. Die Naſierung der Befeſtigungs⸗ 
werke wurde von der Bevölkerung mit unverhohlener Freude begrüßt, 
und als der Kommandant mitteilte, daß die Beſatzung von 50 000 
Mann zur Unterſtützung der franzöſiſchen Nordarmee herangezogen werden 
ſollte, fühlten ſich die Leute völlig geborgen. Vom Bürgermeiſter erhielt 
die Bevölkerung die Mahnung, einem etwaigen Einmarſch feindlicher 
deutſcher Truppen nicht den geringſten tätlichen Widerſtand entgegen⸗ 
zuſetzen und mit Würde die „hoffentlich nicht lange“ Beſetzung 
der Stadt zu ertragen. Der Präfekt reiſte in der Nacht zum Freitag 
nach Dünkirchen ab, nachdem er die Archive der Stadt nach Paris 
hatte ſchaffen laſſen. ? 

So ändern fich die Zeiten! Es iſt gar nicht lange her, 
da galt Lille als eines der ſtärkſten nordfranzöſiſchen Boll⸗ 
werke, wenn nicht gar als dasjenige, das für völlig unein⸗ 
nehmbar gehalten wurde. Es iſt auch 1870 nicht einge⸗ 
nommen worden. Nun aber raſieren die Franzoſen ſelbſt 
vor lauter Angſt die Feſtungswerke! 


Kleine Uriegschronik. 


Fort mit den ausländiſchen Orden. 
Auch Prinz Adalbert von Preußen hat feine ruft. 
875 und engliſchen Orden und Geſchenke, die zum Teil einen 
ehr hohen Wert beſitzen, zum Beſten des Roten Kreuzes geopfert. 
Der Prinz beſaß u. a. das Großkreuz des großbritanniſchen 
Viktorigordens ſowie den ruſſiſchen Sank⸗Andreasorden. 

Flucht der Königin von Belgien nach England. 

Antwerpen, 1. September. Die König in hat Antwerpen 
heute vormittag verlaſſen, um ihre Kinder nach London zu 
bringen. i > 

England und der Krieg. 

London, 1. September. (Amtlich) Wie die Blätter 
melden, hat Churchill mitgeteilt, daß engliſche Unter ſee⸗ 
boote Oſtende und die umliegenden Bezirke beſetzt hätten. 
Kitchener fordert zum Eintritt in eine zweite Erſatzarmee⸗ 
von 100 000 Mann des regulären Heeres auf. Die Altersgrenze 
beträgt 19—35 Jahre. Die Zahl der Meldungen zum erſten 
Erſatzheer ſei befriedigend geweſen. 

Verlängerung des Moratoriums in England. 

London, 1. September. (Reuter.) Im Unterhaus teilte Lloyd 
George mit, daß die Regierung beſchloſſen habe, das Moratorium 
in der Mann Form mindeſtens noch einen Monat 

u verlängern. 


— — — 
15. amtliche Verluſtliſte. 


S . 

Juf.⸗Reg. 94: verw. 1 Mann. — Inf.⸗Reg. 112: verw. 1 Off. 
4 Mann. — Inf.⸗Reg. 118: Tot 1 Mann. — Inf. ⸗Regt. 161: 
verw. 3 Mann. — Jägerbat. 1: verw. 1 Mann. — Reſ.⸗Jägerbat. 3: 
Tot 1 Mann. — Jägerbat. 4: verw. 1 Off., 6Mann.— Jägerbat. 5: verw. 
1 Off., 3 Unteroff., 42 Mann. — Reſ.⸗Jägerbat. 14: verw. 1 Off. 
1 Unteroff., 1 M. — Reſ.⸗Huſ.⸗Rgt. 2: verw. 1 Off., 1 Unteroff., 1 Mann, 
Jäger zu Pferde 3: 1 Unteroff. verw. Jäger zu Pferde 6 
1 Mann verw. — Jäger zu a 7: 3 Mann verw. — Jäger zu 
Pferde 8: 1 Unteroff. u. 3 Mann verw. — Jäger zu Pferde 9 
1 Unteroff. u. 3 Mann verw. — Jäger zu Pferde 10: 2 Mann 
verw. — Feldart.⸗Reg. 1: 2 Unteroff. verw. — 4. Feldartillerie 


De: rſatz⸗ 


munitionskolonne (8. Armeekorps): 1 Unteroff. tot. 5 
abteilung . Nr. 14: 1 Unteroffizier tot, ver⸗ 
wundet: 4 Offiziere, 7 Unteroffiziere und 41 Mann, vermißt 


1 Uncroff., 5 Mann. — Pion.⸗Bat. 27: tot 1 Mann, verw. 

3 Off., 2 Unteroff., 26 Mann. — 1. Mobile Landw.⸗Pion.⸗Komp. 
8. Armeekorps: verw. 2 Unteroff. — Erſatz.⸗Bat. der 8. Inf.⸗Brig.: 
tot 4 Mann, verw. 1 Off., 4 Unteroff., 17 Mann, vermißt 1 or, 
7 Mann. — 1 84. Inf.⸗Brig.: tot 1 Off., 6 Mann, verw. 
4 Unteroff., 26 Mann, vermißt 7 Mann. 


4 Unteroß, 26 Wann, ermißt Mami 
der Nord polfahrer Sedoff geitorben 


etersburg, 1. September. Die Expedition des Leutnants 
nach dem Nordpol. kam, nachdem ſie im Winter 
1912/13 Neuland entdeckt hatte, nach Franz Joſefland, 
Sedoff war von dort mit zwei Matroſen nach dem Pol aufge⸗ 
1 — anf 12 Rei A krank und ftarb. Die Erpeditioy 
} changelst zu — 


 Telegramme 


Die Papftwahl. * 
Nom, 1. September. Nachdem heute früh Kardinal Agli⸗ 
ardi die Meſſe geleſen und die Kardinäle die Kommunion ge⸗ 
nommen hatten, verſammelten ſie 7 auf das Zeichen der Glocke 
er Konklave. Man verſichert, daß zwei Abſtimmungen 
tattfinden, die um 11 Uhr vormittags und 6% Uhr nachmittags 
zu Ende ſein würden. Auf dem Peterplatz, wo die Truppen auf⸗ 
eſtellt find, Dem ep ſich eine 9 80 Menge, darunter viele 
Prie ter. Alle Welt get nach dem Schornſtein aus Zink auf 
ixtiniſchen Kapelle, aus welchem der Rauch der nach jedem 
zahlgang verbrannten Stimmzettel, die „Sfumgta“ aufſteigen 
wird. Vor der Pforte hält der Konklavemarſchall Fürſt bi 95 
mit 14 Schweizern die Ehrenwache. Die e wel 
die Verbindung des Konklave mit der Außenwelt geht werden 
von Kapitäuen 5 Konklave, apoſtoliſchen Protonotaren und 


Prälaten überwacht 
Homerule. 

London, 1. September. Im Unterhaus erklärte Premierminifter 
Asquith bei Vertagung des Hauſes bis zum 9. September: Er hoffe, 
daß es möglich gemacht werden könne, ohne Wiederaufleben 
der Streitigkeiten durch Verhandlungen zu einem Abkommen 
über Homerule zu kommen. 

Verlängerung des Moratoriums in der Türkei. 

Konſtantinopel, 31. Auguſt. Das Amtsblatt wird morgen ein 
Geſetz veröffentlichen, durch welches das morgen ablaufende Moratorium 
um einen Monat verlängert wird mit der Beſtim⸗ 
mung. daß die Schuldner von allen Verbindlichkeiten 5 Prozent und 
auf die Hausmieten 25 Prozent zu zahlen hätten. 


der 


Voſener Tugeblaa. #— 
ſeit 1. April 1912. Lit. A. Nr. 10374, Lit. B Nr. 3218 3592, Lit. C 


Bekanntma un Nr. 1987 5732 10218 11689 13786 15091, Lit. D 
0 Nr. 928 1357 1883 6362 7525 9319 10436 12651 
12740, 
jeit 1. April 1912 Lit. CC Nr. 23, Lit. DD Nr. 17, 
3 ½ „ige Rentenbrieſe 
ſeit 1. April 1908. Lit. P. Nr. 61. 


ſeit 1. April 1909. Lit. N. Nr. 750. 
ſeit 1. April 1910. Lit. O Nr. 280: 5 


— 
n Besamntmahunge. 


— er u 
Konkursverfahren 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
95 Konieczuy in Poſen, 


Die Bade⸗ und 
Waſſerheilanſtalt 
im Lamberk'ſchen Garten, 


Poſen, Ritterſtr. Ar. 15 


iſt wieder eröffnet, 


Bei der heute ſtattgehabten öffentlichen Verloſung der zum 
1. Oktober 1914 einzulöfenden Rentenbriefe der Provinz Poſen ſind 
folgende Stücke gezogen worden: 


J. 4% ige Rentenbriefe. 
Elt. A su 3000 Mark (1000 Taler) 70 Stück und zwar die Nummern: 


109% 1161 1481 1636 1652 1660 1707 1882 2393 2592 ſeit 1. April 1912. Lit. L Nr. 458. Lit. P Nr. 98. — Ballifchet 69, wird nach erfolgter 
2713 2741 2287 2859 3192 3301 3306 3407 3648 3768 Die Inhaber dieſer Rentenbriefe werden zur Vermeidung. ——— Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
3874 4178 4193 4353 4461 5309 5599 5779 6012 6854 ferneren Zinsverluſtes an die Erhebung ihrer Kapitalien erinnert, U durch aufgehoben. 7710 
7592 8214 8475 8968 9424 9586 9711 9801 9940 10078] wobei gleichzeitig darauf aufmerkſam gemacht wird, daß nach § 44 ä Pojen, den 27. Auguſt 1914. 
80101 10168 10364 10425 10531 10696 10881 10882 10884 10926 des Rentenbankgeſetzes vom 2. März 1850 die ausgeloſten Renten⸗ 

* er 


11012 11059 11275 11284 11719 11722 11830 11890 11938 12085 

12300 12467 12486 12514 12943 12951 13045 13097 13434 13541 

Lit. B zu 1500 Mark (500 Taler) 25 Stück und zwar die Nummern: 
293 811 1110 1256 1309 1462 1688 1818 1997 2854 

3051 3092 3097 2181. 3396 3539 3576 3630 3816 3944 
4026 4035 4052 41:5 4412 

Lit. C zu 300 Mark (100 Taler) 100 Stück und zwar die Nummern: 9 4 ! 
89 1091 1839 1840 2074 2380 2643 2869 2968 3174 Hoſen, den e e dit 

35 4335 4485 4827 4900 5 90 5132 5315 5854 6638 

6996 7078 7314 7715 820 8095 8285 8503 8728 815 


Königliche Direktion 

8854 8982 8985 9026 9289 9358 9385 9828 9878 9918 8 R a 
10102 10120 10208 10718 10867 1085 11885 11883 11408 11230 der Rentenbank für die Provinz Poſen. 
— — —ͤ-— — —ü—— ⏑ j 


11720 11822 11949 12079 12103 12281 12310 12331 12345 12434 
Aufruf an Kinder. 


12439 12573 12619 12683 13272 13452 13491 13619 13765 13784 
13817 13971 14194 14322 14386 14486 14863 15167 15172 15409 
15504 15520 15564 15890 16088 16185 16260 16414 16478 16533 
16557 16589 16642 17099 17629 18132 18253 18360 18505 18581 
pe 5 Mark (25 Taler) 80 Stu 15 m 1 Stimmbegabte ſangeskundige Kinder im Alter von 8 bis 
Lit. D zu 75 Mark (25 Taler) 80 Stück und zwar die Nummern: 14 Fahren, weiche ſich an einem Ainderkonzert für Zwecke der 
Wohltätigkeit beteiligen wollen bitte ich, ſich Mittwoch, den 
2. Sepfember, nachm. 4 Ahr, im Muſikſaal des Stadttheaters 
einfinden zu wollen. Die Schulliederbücher bitte ich mitzubringen. 


1189 1552 2063 2370 2580 2636 2547 3648 3950 4098 
9 50 A. Saß, Kgl. Muſikdirektor. 


4109 4541 4565 4639 4689 4757 4985 5388 6370 6452 
Neue Gemeinde⸗Synagoge (Synagoge J). 


6595 6709 6718 6746 7053 7409 7716 7778 7876 8247 
8459 8627 8739 8740 8787 8974 9265 9614 9693 9800 
9859 10344 10441 10493 10677 11092 11348 11384 11446 11606 
11814 11841 11982 12075 12113 12253 12558 12699 12840 13194 
13222 13239 13444 13480 13541 13682 13805 13815 3855 14085 
Zur Erneuerung der Platztarten gewähren wir ausnahmsweiſe 
noch Friſt bis T. September d. J. Wir machen wiederholt darauf 
gufmerkſam, datz über die Einlöſungsfriſt hinaus ein Vorrecht auf den 
bisherigen Platz nicht eingeräumt werden kann. Auf Wunſch wird 
die Platzgebühr jetzt nur zur Hälfte erhoben und die andere Hälfte 


Bekanntmachung. 


Es wird nochmals darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die Kriegs⸗ 


ſchlächteret im Schlachthof 


läglich gräßere Mengen 


Schlachtabfälle 


(Köpfe, Gelinge, Spitzbeine uſch.) 
verkauft. [4229 
Die zum Verkauf kommenden 
Fleiſchteile ſtammen nur von ge⸗ 
ſunden Tieren. ! 
Berkaufsort: Freibant des 
ſtädtiſchen Schladjinojes. 


ir 1555 I Bretter 
und Schalbretter 


habe preiswert abzugeben. 7722 
9. Haſenfelder, Neukomiſchel, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Baugeſchäft, Kalkſandſteinziegelei 
und Sägewerk. 


briefe binnen 10 Jahren verjähren. 

Hierbei machen wir zugleich darauf aufmerkſam, daß die Nummern 
aller gelündigten bzw. zur Einlöſang noch nicht eingereichten Renten⸗ 
briefe durch die von Ulrich Levyſohn in Berlin W 10, 
Stülerſtraße 14, herausgegebene, in Grünberg i. Schl. erſcheinende 
allgemeine Verloſungstabelle im Mai und Nobember J. J. veröffent⸗ 
licht werden. 


Königl. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Der auf den 21. September 1914 
anberaumte Termin zur Verſteige⸗ 
rung der der Häuslerwitwe 
Kathinka Adeline Mathilde 
Wisniewska geb. Schmidt in 
Boſen gehörenden Grundſtücke 
Polen St. Lazarus Band XX 
Vlatt Nr. 446 und Band XXI 
Blatt Nr. 465 wird aufgehoben. 

Poſen, den 29. Auguſt 1914. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der unter Nr. 10 des Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſters eingetragenen 
Genoſſenſchaft Rolnik, Einkaufs - 
und Abſatzverein, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht in Wronke iſt folgendes 
eingetragen worden: 17717 

An Stelle der zurzeit zur 
Fahne einberufenen, daher behin⸗ 
derten bisherigen Vorſtandsmit⸗ 
glieder Juſzezak, v. Wilczewsti 
und Jarſzynski ſind der Apotheker 
Johann Stryczynski und der 
Tiſchlermeiſter 8 Soko · 
— lowski, beide in Wronke, zu 


N f zu Stellvertretern gewählt. Nach 


Wiedereintritt der bisherigen Vor⸗ 
gibt ao 7724 


ſtandsmitglieder erliſcht die Ver 
Carl Hartwig. 


treterbefugnis der Stellvertreter. 
Jagdhund 
Jagdhund 


Woruckiachen u. Sem 


pünktlich bel e] 
Schmidt, Wilhelmplatz 7. 


14090 14441 14505 14583 14605 14796 14924 14999 15004 15018 
Lit. CC zu 300 Mark 3 Stück und zwar die Nummern: 5 58 59. 
bis 1. April 1915 geſtundet. 17710 
Pofen, den 31. Auguſt 1914. 


II. 3½% ige Rentenbrieſe. 
Die Verwalkungs-Kommiſſion. 


Lit. L zu 3000 Mark 14 Stück und zwar die Nummern: 46 49 
Städtiſcher Verkauf von Lebensmitteln. 


266 880 1149 1201 1373 1421 1521 1581 1662 
Friſche Molkereibutter 1 Pfd. 1,20 me. 


1853 1899 1949. 
Lit. M zu 1500 Mark 1 Stück und zwar die Nummer: 168. 

Friſche Pfeſferlinge . . 1 Pfd. 0,35 mt. 

Zeiiche Preieibeeren . . er Be 0,35 Mt. 


Lit. N zu 300 Mark 11 Stück und zwar die Nummern: 26 144 
rboſen tifse, re 1 Pfd. 0,30 mt. 


172 314 336 430 477 699 762 851 1088. 
Lit. O zu 75 Mark 9 Stück und zwar die * 14 98 276 
789. . 
Saif nt Rule a u Marktpreiſen 
Zandhetzer 1 Bad 0,35 mt. 


479 533 710 722 761 
Lit. P zu 30 Mark 3 Stück und zwar die Nummern: 60 115 225. 

Poſen, den 1. September 1914. 7782 

Der Magiſtrat. : 


Beſchluß. 

Die Inhaber dieſer Rentenbriefe werden aufgefordert, ſie a 

in kursfähigem Zuſtande mit den dazu ehörigen Zinsſcheinen 
Täglich friſche nſefferlinge. Pfd. Mit. 0,35 Bauen 
Täglich friſche Preißelbeeren 555. Mk. 0,35 7728| Poſen, Bismarckſtraße 7. Beten in Obornif an tea 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
vertretender Konkursverwalter der 

empfiehlt 7728 12 ——V— Kaufmann Lewinſohn in Obor⸗ 
rr 

Hermann Matthes, II bee, 

2 


Adam Kazmierski in Obornit 
nik beſtellt. [7719 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers u. Königs, 


. 
. 
* 
. 
„ 
« 


und zwar die 4% igen Rentenbriefe Lit. CC Reihe 1 Nr. 12—16 und 
Erneuerungsſchein, die 3½% igen Rentenbrieſe Lit. L bis P mit den 
Zinsſcheinen Reihe 3 Nr. 15 und 16 und Erneuerungsſchein, die 
4% igen Rentenbrieſe Lit. A bis D dagegen nur mit dem Erneuerungsſchein 
— ohne Zinsſcheine — bei der hieſigen Rentenbankkaſſe, Sapieba⸗ 
platz Nr. 31, oder bei der Königlichen Rentenbankkaſſe in Berlin, 
Kloſterſtr. Nr. 761, vom 1. Oktober 1914 ab an den Wochentagen 
von 9 bis 12 Uhr einzuliefern, um hiergegen und gegen Quittung 
den Nennwert der Rentenbriefe in Empfang zu nehmen. 

Vom 1. Oltober 1914 ab hört die Verzinſung der ausgeloſten 


Königl. Amtsgericht 
St. Wisniewski. ar eingezogenen Rechtsanwalt 
4 D 


Wronke, den 26. Auguſt 1914, 
wird ſofort gekauft oder geliehen. wird an Stelle des zum 
Es wird zur Beſchlußfaſſung 


über die Beibehaltung des ſtell⸗ 
vertretenden oder die Wahl eines 


Rentenbriefe auf. Glogauer Straße 107. wear > de 4 - 2 18 Verwalters Termin auj 
Auswärtigen Inhabern von ausgeloſten Rentenbriefen iſt es . 
geſtattet, fie an die Nentenbankkaſſe durch die Poſt portofrei Bekanntmachung. e ee Ahr 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumt. 


Obornik, den 25. Auguſt 1914, 


Königl. Amtsgericht. 


Bei der Kriegsſchlächterei im 
Schlachthof werden fofort [4218 


ca. 30 als 


l 
Viehwärter 


und mit dem Antrage einzuſenden, daß der Geldbetrag auf leichem 
Wege übermittelt werde. Die Zuſendung des Geldes geſchießt dann 
auf Gefahr und Koſten des Empfängers, und zwar bei Summen bis 
800 Mark durch Poſtanweiſung. 


Sofern es ſich um Summen über 800 Mark ar iſt einem 
ſolchen Antrage eine Quittung nach folgendem Muſter: 


Original K. /. Rümkers 


 Winier- Roggen 


5 Mark, in Waren; 88 eur 5 

für d ausgeloſten Rentenbrief— der Provinz Poſen 5 TEEN 205 Nr. 2. d 5 Beschluß. übe 
an Me — Dabe ich aus der Königlichen Renten- f e Eingetragen ins Hochzuchtregister der P. I. C, geeignete Leute (die nicht wehr⸗ e ee 
banktaſſe zu Poſen erhalten, worüber dieſe Qnittung N *& Winterhart, lagerfest, mittellang im Stroh und pflichtig find) eingeſtellt. as Vermögen der Drog 


> Lucuna Miecznikowska in 
Obornit wird an Stelle des zum 
Militär eingezogenen Rechtsan⸗ 
walt Schöppe in Obornik als 
ſtellvertretender Konkursverwalter 
der Kaufmann Lewinſohn in 
Obornik beſtellt. 17718 

Es wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Beibehaltung des ſtellver⸗ 
tretenden oder die Wahl eines 
anderen Verwalters Termin auf 


stark bestockend, ertragreich, sehr gute Mehl- 
ausbeute und Backfähigkeit, mittelfrüh reifend, 
für leichtere und schwere Böden. 


Preis für 100 kg bei Entnahme von: 100 kg 28.— Mk., 
1000 kg 27.— Mk., 5000 kg 26.— Mk. 
Versand in Säcken à 1.20 Mk. ab Wolenice. 


Vom Saatbauverein Posen anerkannt. F. rachtermässigung. 


Fritz Claassen, Rittergut Wronow, S nik, Gene 
Post Wolenice, Telegrammstation u. Fernruf Koschmin önig . Diſtriktsamt 
(Bez. Posen) Nr. 3. in Reu-stalmierſchütz 


—— — 
rn Cin Bureaugehilfe, 


Lohn: täglich 4.70 Mk. 
Selbſtändig arbeitender 


1. Diſtriktsamts⸗Gehilfe, 


in allen Verwaltungszweigen er⸗ 
fahren, zum 1. Oktober d. 3. 
Warn W alt 120 Mk. 
monatlich und Nebeneinnahmen. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 


(Ort, Datum und Unterſchrift)“ 


beizufügen. 


Schließlich machen wir noch bekannt, daß von den früher ver⸗ 
loſten Rentenbriefen der Provinz Poſen, jeit deren Fälligkeit 
2 Jahre und darüber verfloſſen ſind, folgende zur Einlöſung bei der 
Rentenbankkaſſe noch nicht eingereicht ſind, und zwar aus den Fällig⸗ 
keitsterminen: : 


Rückſtändig find: 


4% ige Rentenbrieſe 


ſeit 1. April 1907. Lit. B Nr. 3780 3936 4276, Lit. C Nr. 4904 
10777, Lit. D Nr. 2904 6318 6672 7907 7920 
8287 8498 10458 10999. 


zeit 1. Oktober 1907. Lit. A Nr. 2231, Lit. C Nr. 13041 18497, 


n 
28. September 1914, 
vormittags 10 Ahr 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
anberaumt. 


155 D nat 1733 6088 8096 9349 10665 10829 te en RRERTÜNTEN. DE der imſtande ift, Steuer, Stan-| Obornik, den 25. Auguſt 1914. 
12755 13137. 2 desamts⸗, Militär⸗ und fonftiael A 2 “ | 
ſeit 1. April 1908. Lit. B. Nr. 78 1174, Lit. 0 Nr. 8720 10105 ormulare Ir Land turmrolle im, , Pagiftratsbuzenn 9 Königl. Amtsgericht. 
10657, Lit. D Nr. 3783 3976 7543 8364 8771 ann 1 Pofen zu er⸗ ö 
9181 11426 11490, J gen Inn fort, "Yhkeken: — | 
jeit 1. Oktober 1908. Lit. A Nr. 13593. Lit. C Nr. 10228 106610 (Titel⸗ und Einlagebogen 1:5) Bewerbungen mit Gehaltsan⸗ er li e Bitte! | 
12311 13413 13787 15380 15604 16915, Lit. D Nr. [am Lager und können ſolche ſofort liefern. Iſprachen find ſchleunigſt einzu⸗ 3 B 


' 2449 7821 9546 11458 12634 13758, 
feit 1. April 1909 Lit. A Nr. 11739 11791. Lit. B Nr. 4277, Lit. C 
Nr. 7415 10217 15723, Lit D Nr. 4185 4882 6359 
5 9247 9318 10703 13250, 
ſeit 1. Oktober 1909 Lit. A Nr. 13612, Lit. C Nr. 2726 10630 
14102 17379, Lit. D Nr. 6305 6764 7895 8055 
8172 9043 11863 14619 14811. 
ſeit 1. April 1910. Lit. B Nr. 2995. Lit. C Nr. 3393 10628 13078 
16663, Lit. D 2280 3702 8084 8792 8940 8999 
9586 9841 10437 12553, 
ſeit J. Oktober 1910. Lit. A Nr. 10656, Lit. Nr. B 1852 2455 
2461 Lit. C Nr. 140 3584 5260 7165 11117 11371 
12693 12849 13420 13803 13804 14529 16310 
18227, Lit. D Nr. 4739 5193 5842, 7578 8125 
8362 8363 9915 10004 12741 13165 13755 14540, 
ſeit 1. April 1911. Lit. A Nr. 10014 10830 11396 13610, Lit. 
B Nr. 3155. Lit. C Nr. 9904 10130 10332 12548 
14247 16133 18494. Lit. D Nr. 1546 6670 7430 
W 10231 10586 11087 11694 12074 12601, 
ſeit 1. Oktober 1911. Lit. A. Nr. 3453. Lit. B. Nr. 2611 3555, 
Lit. C. Nr. 2699 3701 10557 11290 11448 12834 
13946 14891 18332 18558, Lit. D. Nr. 5676 6548 
760, 11128 11433 11915, 12273 12684 13942 
14118 15037, 55 re } 


In dem in der Anſiedlungs⸗ 5 
kommiſſion eingerichteten Lazarett 
fehlen noch ein Eisſchrank, ein 
Gaskocher und emige Wafch- 
wannen mit Böcken. Wer dieſe 
Sachen dem Roten Kreuz aur 
Verfügung ſtellen will, teile dies 
der Oberſchweſter Frl. von Döm- 
ming (Anſiedlungskommiſſton) 
durch Poſtkarte mit, die Sachen 
werden dann abgeholt werden. 


78021 er Vorſtand. 
= 985 
Obernig a 
Pension Daheim, 


dir. am Sittenwalde, ruhig ger 
legen, beſte, ev. kurgemäße Ver⸗ 
pflegung, behagliche Zimmer. An⸗ 
fragen an Frau Dr. Zimmer- 
maun. | 


Hidentiche Buchdruckerei und Verlagsanſtalt N.-6, Seger „ 


Boſen W3, Schließfach 1012. en 30. Auguſt 1914. 


i 
Telephon Nr. 4246. Telegrammadr.: Offverlag. e 


Spiritus für 
AUTOMOBILE MOTORE 
für das Liter 95 Volumen-Prozent 


in Fässern von 160 bis 200 Liter Inhalt ab Hof oder frei Bahnhof unserer Vertriebsstellen im Reiche. 
Auskunft über nächste Lieferstelle und technische Fragen aller Art erteilt 


ı SPIRITUS-ZENTRALE te r BERLINWS. 


n a a he ah. TER 8 


Mittwoch, 2. September 1914. 


Unſere Sammlung 
zum Beifen der Krieger. 


23. Quittung. 

O. L., zweite Rate 20 M. Witwe Draske, Dembno Kol. 20 M. 
Emma Puſch. Duſchnik 5 M. Helene Michalska, Duſchnik 5 M. 
Sammlung in der Gemeinde Fichtenwalde durch Gemeindevorſteher 
Gutknecht: Gemeindevorſteher Gutknecht 10 M., die Beſitzer Nieder. 
homert 10 M., Tefs 10 M. Kiewel 10 M. und Kröning 10 M., 
Altſitzer Lindner 3 M.. Rentenempfänger Mruczkowski 1 M., 
Einwohnerin Frau Kaſprzak 1 Mark. zuſammen 55 Mark. 
Owezarczak und Hoffmann. Wlosciejewski b. Tions 1 M. Frau 
Lehrer Hoffmann, Zlotnik 10 M. „Abonnentin in Halberſtadt“ 10 M. 
5 er 1 Goldberg 50 M. 3. 5 M. 


Zuſammen 312,60 Mk. 
Dazu Betrag der 22. Quittung 3881922 _„ 


Jusgeſamt 30 122,82 Mk. 


3. Quittung, Sammlung für die Oſtpreußen: 
Telegraphen⸗Sekretär Wehran 10 M. Regierungsrat Quatz 10 M. 
Durch Paſtor Ilſe: Go ea mn 5 M., Kaufmann Boegel 5 M., zus 
ammen 10 M. Frau Cons bruch, Zabikowo 5 M. Rechtsanwalt 
agner, Schrimm 50 M. ag Oberſt Heinrichs 10 M. M. G. 
20 M. Offiziere des ＋ at. Regt. 47 23,19 M. Frau Ober⸗ 
absveterinär Kunze 20 M. Lehrerin Margarete Kupke 5 M. Frl. 
lſenius 20 M. 1 Ernſt, 1 7 20 M. Stamm⸗ 
tiſch bei Unger, Schrimm 20 und 70 M. = 90 M. 1 
H. Senftleben, Schrimm 100 M. Thomas, Markſtädt, Kr. Wongrowitz 


10 M. H. in Breit 20 M. 
Zuſammen 423,19 Mk. 
Dazu Betrag der 2. Quittung 421,00 Mk. 


Insgeſamt 844,19 Mk. 
Im Ganzen 39 967,01 Mk. 


Eingelieferte Liebesgaben: 


Direktor Rud. Walleiſer 100 Zigarren, 200 Zigaretten. G. Ratt 
50 Zigarren. Käte Noack 50 Poſtkarten, 2 Bücher und mehrere kleine 
Bücher. Eine Oſtpreußin aus Strykowo für die Oſtpreußen 2 Jacketts, 
2 Paar Strümpfe, 6 Handtücher, 1 Laken. 


Eingeliefert als „Gold für Eiſen!“ 


5 offmann 1 ſilb. Armband, 1 ſilb. Kettenarmband, 1 Trau⸗ 
ring, 1 Paar gold. Ohrringe. Frau Stiſtsdame Zillmann 1 Sieges⸗ 
taler, 1 Krönungstaler. Frl. A. Tralles 5 ſilb. Armbänder. 


Weitere Spenden nimmt gern eutgegen 


die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. 


die Bekanntgabe der verluſtliſten. 


In der Bekanntgabe der Verluſtliſten wird von jetzt ab eine 
grundſätzliche Anderung eintreten. Die maßgebenden preußiſchen 
Stellen haben ſich entſchloſſen, dieſe Bekanntgabe in ähnlicher 
Weiſe zu regeln, wie es im Jahre 1870/71 geſchehen 
iſt und ſich voll bewährt hat. Unter Inanſpruchnahme der Land- 
ratsämter und Ortsbehörden wird dafür geſorgt werden, daß die 
Verluſtliſten durch öffentliche Auslage bekannt werden. In allen 
Kreiſen (Land- und Stadtkreiſen) werden außerdem die Namen 
derjenigen Toten und Verwundeten, welche den betreffenden 
Kreiſen angehören, ausgezogen werden. Dieſe Auszüge ſind 
neben den allgemeinen Verluſtliſten öffentlich auszulegen und den 
Redaktionen der Kreisblätter, ſowie der übrigen im Kreiſe er- 
ſcheinenden Tageszeitungen behufs Veröffentlichung mitzuteilen. 

Ferner kann jedermann die Liſten durch ein billiges Poſt⸗ 
Abonnement beziehen. Der Bezugspreis beträgt monatlich 
60 Pfg., vierteljährlich 1,80 Mark, ohne Beſtellgebühr. Die Be- 
ſtellungen auf dieſes Abonnement nehmen ſämtliche Poſtanſtalten 
des Reichs entgegen. Die zu beſtellenden Liſten führen die Be⸗ 
zeichnung „Deutſche Verluſtliſten“. Sie enthalten die Verluſte 
der geſamten deutſchen Armee und der deutſchen Flotte. 

Zugleich ſind die Zeitungen von den berufenen Stellen 
erſucht worden, die Verluſtliſten nicht mehr in der 
bisherigen Weiſe zu verbreiten, ſondern nur in 
Überſichten, die ihnen amtlich zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den; darüber hinaus ſollen, wie ſchon angedeutet, höchſtens Aus⸗ 
züge zur Veröffentlichung in der Preſſe gelangen, die zur Be⸗ 
friedigung beſonderer lokaler oder allenfalls provinzieller 
Jutereſſen geeignet ſind. 

Wir haben es bisher, trotz aller Schwierigkeiten, durchgeſetzt, 
daß wir die vollſtändigen Verluſtliſten gebracht haben, müſſen 
aber nun mit Rückſicht auf die Wünſche der Heeresleitung davon 
abſtehen. Wir werden alſo, ebenſo wie die Berliner und ſonſtigen 
deutſchen Zeitungen, die vollſtändigen Verluſtliſten nicht 
mehr bringen, ſondern nur die amtlichen vollſtändigen jum- 
mariſchen überſichten, welche Regimenter Verluſte erlitten 
haben und wie viele. Außerdem werden wir fürs Nächſte noch die 
Namen derjenigen Gefallenen, Verwundeten und Vermißten aus 
den Regimentern der Provinzen Poſen und Weſtpreußen bringen. 

Wir werden die vollſtändigen Verluſtliſten regelmäßig in un⸗ 
ſeren Geſchäftsſtellen in Poſen, Tiergartenſtraße 6 und St. Mar- 
tinſtraße 62, zu jedermanns Einſicht auslegen. Den auswär⸗ 
tigen Leſern, die Intereſſe dafür haben, empfehlen wir, ſie bei 
der Poſt zu abonnieren. 


(Nachdr. verb.) 
J. G. Jakobi, e 


* Qi 


Su 
tulation von Sedan und der 
gibt I) triegögefange . 1884. Herwarth von Bittenfeld, preuß. 

neral, 7 Bonn. 1904. Herm. Staub, Rechtsanwalt, Kom⸗ 
mentator verſchied. Geſetzbücher (Handelsgeſ.), + Berlin. 
———— nn 


Doſener Tageblatt. 


Jena oder Sedan? 


(Zum 2. September 1914.) 


Was Heldenväter bauten mit Eiſen und mit Blut — 

Wird es den Feinden trutzen in tapfrer Söhne Hut? 

Iſt nicht der Ahnen Tugend, die alte deutſche Kraft 

Im weichen Schoß des Friedens eutſchlummert und erſchlafft? 
Wenn einſt die große Stunde im Wetter bricht herein — 
Wird ſie voll Jenaklage — voll Sedanjubel ſein? — 

Das war die bange Frage, vom Zweifel oft geſtellt, 

Als unſern Herd umdräute von Feinden eine Welt. 

Die Stunde iſt gekommen, die Zeit der Antwort da: 

Seid Ihr der Väter würdig? Heraus: Nein oder Ja?! 


Da bricht ein Schwerterklirren die Ruh' im deutſchen Land; 


Erſtickt in einer Stunde iſt jeder nicht'ge Tand. 8 

Zu Schutz und Trutz gegürtet, ſteht Deutſchland wie ein Mann 

Und feiner Einheit Zeichen weht ſchwarz⸗weiß⸗ rot voran. 

Nun freie Bahn dem Schwerte in Weſt und Nord und Oſt! 

Noch iſt das deutſche Eiſen zerfreſſen nicht von Roſt. 

Noch gilt die alte Loſung: Jetzt alle Mann au Deck! 

Und Michel trägt ſein Herze noch auf dem rechten Fleck. 

Ihr habt mit Neiderblicken nach unſerm Glück geſpäht, 

Ihr möchtet müh'los ernten, was deutſcher Fleiß geſät. 

Hinweg die Hand, die gierig ſich reckt zu ſchnödem Raub! 

Herab vom hohen Roſſe und nieder in den Staub! 

Wir wollen Euch beweiſen die alte deutſche Art, 

Die bis zum letzten Manne der Väter Erbe wahrt. 

Viktoria im Oſten! Viktoria am Rhein! 5 

Gott will es: Nicht ein Jena — ein Sedan ſoll es jein! 
Poſen. Georg Kiesler. 


Sokal- und Yrovinzialzeitung. 
Poſen, den 1. September. 
Sedan. 

Sedan — ein ganz eigenartiges un ſagbares Gefühl löſt in unſerem 
Herzen der Klang des Namens aus, der morgen vor 44 Jahren in 
aller Deutſchen Munde war und in dem Gedächtnis des dankbaren 
deutſchen Volkes unauslöſchlich fortleben wird, zur Erinnerung an 


jenes gewaltige Ringen unſerer deutſchen Heldenſöhne gegen eine 


gleichfalls tapfer kämpfende franzöſiſche Armee. Vor unſeren Augen, 
die wir damals ſchon bewußte Zeugen der deutſchen herrlichen 
Siegestaten ſein durften, wird wieder der geſchichtliche 
Augenblick lebendig, in dem der Kaiſer Napoleon III. 
herabgeſtoßen von der Warte ſeines Hochmuts und 
ſeiner Selbſtüberhebung, mit der er einen „Spazier⸗ 
gang à Berlin“ zu unternehmen gedachte, dem ſiegreichen Heldenkönige 
Wilhelm ſeine Gefangenſchaft im folgenden denkwürdigen Briefe 
anbot: 

„N' ayant pas pu mourir au milieu de mes troupes, je 
remets mon epee entre les mains de Votre Majesté. Je suis... 
(Da ich inmitten meiner Truppen nicht ſterben konnte, übergebe ich 
meinen Degen in die Hände Ew. Majeſtät. Ich bin .) 

Vor mir liegt folgendes Erinnerungsblatt an die größte Waffentat 
des gewaltigen Krieges 1870/71, die Depeſche des Königs Wilhelm an 
ſeine Gemahlin in Berlin: 

f „An die Königin Auguſta in Berlin. 

Vor Sedan, den 2. September ½2 Uhr nachmittags. Die 
Kapitulation, wodurch die ganze Armee in Sedan u Kriegs 5 0 
emacht wird, iſt ſoeben mit dem General von 17 en abge⸗ 
He worden, der an Stelle des verwundeten Marſchalls Mac 

ahon das Kommando führte. Der Kaiſer hat nur ſich ſelbſt Mir 
ergeben. da er das Kommando nicht führt und alles der Regentſchaft 
in Paris überläßt. Seinen Aufenthaltsort werde ch beſtimmen, 
nachdem Ich ihn geſprochen habe, in einem Rendezvous, das ſofort 
ſtattfindet. Welch eine Wendung durch Gottes Führung! Wilhelm.“ 

Vor unſerem geiſtigen Auge erſtehen wieder die Bilder aller jener 
großen deutſchen Männer, die damals „Weltgeſchichte machten“: ange⸗ 
fangen vom greiſen Könige Wilhelm, ſeinen getreuen Paladinen, 
Bismarck, Moltke, Roon, dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm, Prinz 
Friedrich Karl, den Generalen von Manteuffel, von Kirchbach uſw., bis 
herunter zu all den wackeren einfachen Soldaten, die mit ihrem Herz⸗ 
blut den Grund für das einheitliche Deutſche Reich legten. 

Vor 44 Jahren ... und heut! Seit Wochen ſtehen alle unſere 
waffenfähigen Männer, vom Jüngling bis zum Manne, deſſen Haupt 
bereits das Silberweiß des Alters deckt, im Weſten und Oſten gegen 


ein Heer von Feinden ringsum, um wieder einmal deutſche Geſchichte 


zu machen“. Mit einer Begeiſterung ohne gleichen und mit ganz 
beiſpielloſen, ungeahnten Erfolgen haben unſere Heldenſöhne unter 
glänzender Führung gegen die Feinde ringsum in den Feldſchlachten 
gefochten und haben unter Gottes gnädigem Beiſtand Lorbeer 
über Lorbeer an die Fahnen und Feldzeichen ihrer ruhmgekrönten 
Regimenter geheftet. Staunend ſteht die Welt und fragt ſich: find 
das die Deutſchen, denen eine Welt von Feinden kaltlächelnd den 
Todesſtoß verſetzen wollte? Ja, Gott der Herr ſelbſt hat die Ränke 
unſerer zahlloſen Feinde, und waren fie noch jo fein geſponnen, zunichte 
gemacht. Unſere Krieger erweiſen ſich der Ahnen des großen Krieges 
1870%1 würdig; die Feinde, die im Vertrauen auf unſere 
früher leider ſo oft zutage getretene Partei⸗ und Haderſucht, 
glaubten, mit dem Deutſchen Reiche im Handumdrehen fertig 
zu werden, haben ſich gründlich verrechnet. Vor dem deutſchen 
Kaiſerthrone, vor unſerem deutſchen Vaterlande, ſteht einig und treu 
das geſamte deurſche Volk mit gezücktem blutigen Schwerte zum Schlage 
bereit gegen jeden, der die Grundveſten unſeres Vaterlandes zu er⸗ 
ſchüttern trachtet. Das Blut am Schwert kündet von den zahlloſen 
glänzenden Waffentaten unſerer Söhne. Ganz Deutſchland aber fleht 
am Erinnerungstage von Sedan zum Herrn der Heerſcharen: Herr 
ſch nt uns als Krönung für die Ruhmestaten unſerer Krieger in 
dieſem gewaltigen Ringen ein neues Sedan im Weſten und 
im Oſten. 


Kriegsſtimmungsbilder aus Poſen. 
ö XXVI. 

In die mannigfach abwechſelnden Bilder unſerer großen 
Zeit, deren Zeugen wir in den verfloſſenen vier Wochen ſein 
durften, und die in unſerem Gedächtnis fortleben wird, jo lange 
noch in den deutſchen Herzen die Erinnerung an Deutſchlands 
machtvolle Erhebung zum Kampfe gegen die Feinde ringsum er⸗ 
halten bleibt, bringen die jetzt durch Poſen kommenden ruſſi⸗ 
ſchen Gefangenenzüge aus den Kämpfen in Oſtpreußen 
Augenblicke berechtigten Stolzes und innerer Ergriffenheit. Wen 
a es nicht mit Stolz erfüllen, wenn er dieſe gewaltigen Men⸗ 
ſchenmaſſen ſieht, die, trotz ihrer außerordentlichen Ausdauer im 
furchtbaren Feuergefecht mit oft leeren Magen, gegen die Tapfer⸗ 


Beilage zu Nr. 409. 


keit unſerer deutſchen Truppen ſchließlich nicht mehr ſtandzu⸗ 
halten vermochten und ſchließlich das Los der Gefangenſchaft dem 
ſicheren Tode auf dem Felde der Ehre vorzogen. Mit vielen 
anderen Poſenern hatte ich geſtern nachmittag auf dem Zentral- 
bahnhofe Gelegenheit, einen ſolchen Gefangenenzug mit 1600 
Ruſſen aus allernächſter Nähe längere Zeit, während der der 
Zug zur Erfriſchung der Gefangenen hier hielt, zu beobachten 
und eine Fülle der eigenartigſten Eindrücke in mich aufzunehmen. 

Die ruſſiſchen Gefangenen machten in ihren nach deutſchen 
Begriffen einfach ſchäbigen Uniformen einen kläglichen Eindruck, 
Wenn man auch davon abſehen will, daß die Ruſſen in der mehr: 
tägigen heißen Schlacht keine Gelegenheit hatten, auf ihren äuße⸗ 
ren Menſchen hinſichtlich der Sauberkeit irgendwelche Pflege zu 
verwenden, ſo bleibt doch noch außerordentlich viel übrig, das auf 
die Verhältniſſe des ruſſiſchen Heeres einen allerdings uns Oſt⸗ 
märkern kaum noch überraſchenden Einblick tun läßt. Dieſe 
ſchmutzig⸗grünlichen Uniformen, die im Gegenſatz zu denen der 
Deutſchen aus dünnem, keinesfalls felddienſtmäßigem Zeugſtoffe 
beſtehen, hängen an den ſchlotternden Körpern herab. Eins wird 
man allerdings zugeben müſſen, daß dieſe Uniformen mit einer 
„Kalür“, um mit Onkel Braeſig zu ſprechen, „dies gar nicht 
gibt“, ſich dem Erdreich anpaſſen und infolgedeſſen faſt gar nicht 
abheben, ſo daß ſie unſeren Truppen auf weite Entfernungen 
ein faſt ganz verſchwindendes Ziel boten. Die Mützen ſind nur 
zum Teil aus Tuch gefertigt. Die meiſten ſind ebenfalls aus 
dünnem Stoff hergeſtellt, haben ſchmierig⸗grüne blinde Schirme 
und werden von den Ruſſen meiſt nach der Art unſerer Ulanen 
mit einer Neigung nach dem linken Ohre getragen. Ein großer 
Teil der ruſſiſchen Gefangenen dieſes Zuges war der deutſchen 
Sprache mit etwas ſächſiſchem Einſchlage mächtig; fie waren bis 
vor kurzem im Königreich Sachſen als Arbeiter beſchäftigt ge⸗ 
weſen. Aus ihren Erzählungen erfährt man, daß ſie überhaupt 
bei ihrer Einberufung keine Ahnung von dem Ausbruch des Welt⸗ 
krieges gehabt hätten. Sie ſeien angeblich zum Manöver einbe⸗ 
rufen worden, und plötzlich ſeien ihnen ſcharfe Patronen in die 
Hände gedrückt worden. Da ſei es ihnen erſt klar geworden, daß 
es zum Kriege ginge, aber immer noch nicht, gegen wen. Der 
Zug führte eine große Anzahl Leichtverwundeter mit ſich. 
Neben einzelnen Kopfverletzungen hatten viele ſolche an der 
rechten oder linken Hand, ein Beweis für die Sicherheit, mit der 
unſere Truppen den Gegner, der in Schützengräben nur ein ganz 
verſchwindend kleines Ziel bot, zu treffen wußten. Die Verbände 
machten ſämtlich einen liederlichen Eindruck, und auf den Tief⸗ 
ſtand der ruſſiſchen Verwundetenpflege läßt die Tatſache ſchließen, 
daß die Wunden in vielen Fällen einfach mit Werg be- 
deckt waren, über die dann eine fog. weiße Binde gelegt war. 
Vereinzelte Fälle von Brandigwerden der Schußwunden waren 
bereits feſtgeſtellt. Aber eins muß zum Lobe der ruſſiſchen Ver⸗ 
wundeten geſagt werden, daß auch nicht auf eines einzigen Geſicht 
irgend etwas von dem Schmerze zu leſen war, den er zu ertragen 
hatte. Sie zeigten alle eine ſtille Ergebenheit in ihr Geſchick, 
das ihnen ja allerdings dank der Fürſorge, die unſere Heeres⸗ 
leitung auch dem Feinde angedeihen läßt, nicht unerträglich wer⸗ 
den dürfte. Vor allen Dingen wird, wie man hier ſchon 
beobachten konnte, für ihre leibliche Verpflegung geſorgt. Und 
unſere Landſturmmänner, die den Zug begleiteten, fanden bei 
den Gefangenen willige Abnehmer für Waſſer, Kaffee uſw., den 
ſie ihnen reichten; die Gefangenen fielen mit einer gewiſſen Gier 
über die Getränke und auch über das Kommißbrot her; kein 
Wunder, wenn man bedenkt, daß ſie nach ihren eigenen Angaben 
in den letzten Tagen fait ohne jede Nahrung geblieben waren, 
und daß fie nur ganz kleine Stücke Kommißbrot von ihrer Heeres⸗ 
verwaltung zur Beſchwichtigung ihrer knurrenden Magen bekom⸗ 
men hatten. 

Einen für unſere Begriffe geradezu widerwärtigen Eindrug 
machte die Tatſache, daß die meiſten Gefangenen ſich, ohne Gefühl 
für das Unwürdige ihres Benehmens, die Achſelklappen abriſſen 
und den auf dem Bahnhofe anweſenden Neugierigen zuwarfen 
mit der unverkennbar ausgeſprochenen Abſicht, dafür eine Zigarre 
oder eine Zigarette zu erhalten. Aber, ſoweit ich ſehen konnte, 
verhielt man ſich gegen dieſes ruſſiſche Liebeswerben durchaus 
unempfindlich. Man beſichtigte zwar die Achſelklappen, freute ſich 
mit aufrichtigem Erſtaunen über die deutlich zutage tretende 
ruſſiſche Sparſamkeit, daß die Regimentsnummer nicht aufgenäht, 
ſondern mit einer elenden gelben Lackfarbe ſchlecht aufgemalt 
war: aber die erhoffte Zigarre blieb aus. Die wiederholten Er⸗ 
mahnungen zu einem würdigen Verhalten den ruſſiſchen Gefan⸗ 
genen gegenüber ſind demnach offenbar doch auf fruchtbaren Boden 
gefallen. 8 

Die Offiziere, darunter mehrere höhere und auch 
mehrere Militärärzte mit der weißen Binde und dem 
Roten Kreuz der Genfer Konvention am Arm machten einen 
durchweg intelligenten Eindruck; ihre Uniformen erinnerten hin⸗ 
ſichtlich der Sauberkeit, angemeſſenen Sitzes, der Güte des Tuches 
uſw. ſchon mehr an die unſerer deutſchen Offiziere. Mehrere 
trugen ihren verwundeten Arm in Binden, ein Beweis dafür, 
daß ſie unſeren deutſchen Kugeln ein gutes Ziel geboten hatten. 
Auf ihren Geſichtern ſpiegelte ſich etwas von der ohnmächtigen 
Wut darüber wider, daß fie in die Gefangenſchaft geraten waren. 
Während verſchiedene von den gemeinen Soldaten bei der Abfahrt 
des Zuges ihre Mützen zum Abſchied lüfteten, zogen ſich die 
Offiziere in ihr Abteil dritter Klaſſe zurück, in dem ſie eng anein- 
ander geſchmiegt, ohne die Bequemlichkeit, die ſie vielleicht vor 
dem Ausbruch des Krieges als Reiſende durch Deutſchland in 
einem Abteil zweiter Klaſſe genoſſen hatten, und mit dem dumpfen 
Gefühl für das ungewiſſe Schickſal, das ihrer noch im Felde 
ſtehenden Kameraden wartet, einer unbeſtimmten Zukunft ent. 
gegenfuhren. Allen den wackeren Landſturmmännern aber, die mit 
aufgepflanzten Seitengewehren in ihren tadelloſen Uniformen 
und mit den Glanzledermützen, an denen das Landwehrkreuz 
prangt, den Gefangenenzug begleiteten, rief man ein „Frohes 
Wiederſehen“ zu, für das ſie ebenſo begeiſtert dankten. Die Eiſen⸗ 
bahnwagen, in denen die Gefangenen befördert wurden, waren 
dieſelben, in denen unſere wackeren Truppen vor Wochen an dre 
Oſtgrenze des Reiches befördert wurden, man kannte ſie an ihren 
ſcherzhaften Inſchriften, wie: „Jeder Schuß ein Ruß; jeder Stoß 
ein Franzos““ wieder. Jetzt dienen fie zur Beförderung von ge 
fangenen Feinden, nachdem in männermordendem Kampfe — es 
handelt ſich ausſchließlich um Infanterie ſo mancher 
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eneid mit de gelt hat.] Welt mit dem Himmel zu verknüpfen iſt unſerem Volke Be⸗ 


Kaum hat der Zug den Bahnhof verlaſſen, da naht ein anderer W Wo ſolche Voxrausſetzungen den Erfolg beſtimmen, da 
ebenfalls mit Gefangenen, die gleichen Empfindungen in uns nicht ausbleiben Sen r A die Erfol 95 82 c 0 = 


auslöſend wie ſein Vorgänger, noch lange, nachdem wir uns auf] d 

den Heimweg gemacht haben 

Am Abend überraſcht uns eine neue erfreuliche Kunde; in 
r Stadt hatte ſich ein Gerücht verbreitet, daß inzwiſchen noch 
000 Ruſſen in den Kämpfen in Oſtpreußen in unſere Hände 


enen l 


\ 5 8 

gefallen ſind. Das trifft nun allerdings nicht ganz zu, aber eine der Geſamtheit etwas bed dieſe Erkenntnis nicht zuletzt 
amtliche Meldung berichtet uns ſpät abends, daß die Zahl der Chem Auen bleibendem Beſt ni die 3 
gefangenen Ruſſen inzwiſchen bereits auf 60000 Mann [Dan 1 A N Heier, die unter paß ber 


angewachſen iſt, alſo nur noch um 23000 Mann hinter der bei 
Sedan gefangenen franzöſiſchen Armee zurückſteht. Heute mittag 
aber berichtete eine neue Mitteilung des Generalquartiermeiſters, 
daß die Gefangenenzahl inzwiſchen bereits 70000, darunter 300 gehört verhallen. 
Offiziere beträgt, und daß das geſamte Artilleriematerial der Blut für uns alle ei 
ANuſſen vernichtet wurde. Immer mehr wächſt ſomit die Er⸗ 
kenntnis, daß es ſich bei der Schlacht von Tannenberg 
um einen ganz gewaltigen Sieg unſerer Truppen über die an 
Zahl weit überlegenen Ruſſen handelt; um eine ganz einzigartige 
Waffentat in dieſem mit deutſchen Waffenerfolgen von Gott W 
doch wahrlich ſo reich geſegneten Weltbrande. Und was den Sieg 5 
noch ſo ganz beſonders wertvoll macht, das iſt der Umſtand, daß ae durfte: Von 
neben dem Train und den Kolonnen auch die geſamte Artillerie, 

die bekanntlich mit ihren Bomben ganz außerordentlich gefährlich] N. 
wirkt, in die Geſangenſchaft geraten iſt. Mit der aufrichtigen 
Freude über den Sieg verbindet ſich die Genugtuung darüber, 
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und durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnet und 
ihm wie den tapferen Truppen in einem eigenhändigen Hand- 
er feinen wärmſten Dank ausgeſprochen hat. Und ſchließ⸗ unſere kämpfenden Brüde bean 
lich meldet uns ganz ſpät am Abend ein Telegramm die neueſte ; a . een i debe fer. 
Aberſicht des Generalquartiermeiſters von Stein über weitere Dee Hömscabe „„ DR 1 0 e e 
große Waffenerfolge unſerer Truppen auf dem weſtlichen Kriegs- dem wir kamen des Siegreichen geben wollen, da der Name 
1 ei in uns immer wieder von neuem das erfreuliche des Großen nicht mehr zu vergeben iſt: Hurra, hurra, hurra! 
Gefühl auslöſen, daß es unter Gottes Beiſtand zwar mit ſchwe⸗ u 

ven Opfern, aber doch mit Rieſenſchritten vorwärts geht. Er Bebingte N 9915 le lane. 4 Weige⸗ 
helfe weiter und behüte unſere Väter, Söhne und Brüder auf 
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* t tr. 
10 Fun — Mitb ar ol 7 d Radf 
1 Schi unter e der Polizeireviere und dur a 
1 trafen pünklich ein und konnten bei der et ng des angenom⸗ 
menen Feuers mit eingreifen. Nach der Übung richtete der Komman⸗ 
dant eine Anſprache an die Teilnehmer, in der er ſeine vollſte An⸗ 
erkennung für das Geſehene ausſprach. 


gung gelungen, keine ſchwierigere Au in der auswärtigen a 
a als Deutſchland vor einem Koalſtionskriege zu beiva Schützengilde. 

Bi. 1 3 mitten ia biefem Sriege, und wis, 1 Geſtern Montag, nachmittag 5 Uhr verſammelten ſich auf Ein⸗ 

ekommen? Redner deutet an, wie der Übergang Den V über 100 Schützen i lo 

lands zur Weltpolitik, die ungeahnte Entwickelung bes kraft. N Laer eee, ene ken eee — 
leer den eier i n 1 olfes, die Stellung auf nad ſchazenmeſſiers Des Mutſchler, die in ein Hurra auf 
an, en er , dene Of en e ren, gen ee nes Ser ee e 
werden von dem Platz an der Sonne der Welt, den es ſich in meldeten ſich ſogleich 55 Schützen, die fi in Schügenuntform 
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alten Schützenhauſe mit Armeegewehr abgehalten. 

dem Vermögen der Schützengilde wurden 
1000 Mark bewilligt für Wohltätigkeitszwecke. Hiervon ſollen 
100 Mark dem Roten Kreuz und 100 Mark für den Natio⸗ 
nalen Frauendienſt überwieſen werden. 
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| 1 i wieback, Zucker, 
werden und geniale Führung wie todesmutige Topferkeit ihnen Dauerwurſt, geräucherter Speck, ie, 
Sieg auf Sieg verleiht. Welches if aber die Urſache folder | bandzeug, Raſierzeug, Hirſchtalg, Bücher, Briefbogen, Couverts, 
Erfolge? Gewiß feiern die glänzenden kriegeriſchen Eigenſchaf⸗ Poſtkarten, Unterzeug, Hemden, Socken, Taſchenkücher, Betten, 
ten des deutſchen Volkes auf den Schlachtfeldern von 1914 in] Bettwäſche, wollene Decken, r 
erſter Linie ihren Triumph. Allen Nörglern zur Beſchämung Die beiden amtlichen Ab na 


D 8 eren Samm⸗ 
für unſere kämpfenden und ver⸗ 
wundeten 1 geſandt werden, befinden ſich in der Kaiſerl. 
Ober poſtdire em Se Cie ie= 
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Schloſſes. 


Via ſich ferner, wie tro ‚mancher ſcheinbaxer Anzeichen des 
erfalls auch in langer Friedenszeit unſer Schwert ſcharf er⸗ 
ten wurde. Der deutſche Exerzierplatz, feine Disziplin und 
eine Methode bewähren ſich nicht minder wie über alles Er⸗ 
warten hinaus die Fortſchritte unſerer hochentwickelten Technik, 
und Induſtrie, aber alles dieſes allein ‚berbürgt uns den Sieg 


noch nicht. Dazu muß kommen der Geiſt, der wie das deuſſche 8 

Bolt auch unfere kämpfenden Heere beſeelt, das ſittliche über- Die militäriſche Vorbereitung der Jugend. 
gewicht, das uns die gerechte Sache vor der Sache der Ungered- Das Kriegsminiſterlum veröffentlicht im Anſchluſſe an den vor 
nicht ihren Arien, in bem es, anders wäre, würden, wer einigen Tagen veröffentlichten Erlaß Richtlinien fir die miltariſche 
denn 10 t auf materiellen Vorausſezungen iſt unſer Volk] Vorbildung der älteren Jahrgänge der Jugendabteilungen während 


des Kriegszuſtandes. Als übungen, die mit den jungen Leuten vor⸗ 
zunehmen ſind, werden unter anderem aufgezählt: 

Schnelles lautloſes Antreten in den einfachſten Auf⸗ 
ſtellungsformen: der Linie, der Gruppenkolonnen. Sammeln in den⸗ 
ſelben Formen im Stehen und in der Bewegung nach beſtimmten 
durch den Führer angegebenen Richtungen. 

Marſchübungen mit Unterweiſung in den Marſchregeln 
namentlich hygieniſcher Natur. Regelung des Schrittmaßes und der 
Geſchwindigteit. Ein langer freier Schritt iſt zu erzielen. Der 
Anmarſch und Rückmarſch zum Übungsplatz kann hierzu aus⸗ 
genutzt werden, die allmähliche Verlängerung. die Marſchfähigkeit 
ſteigern. 


und Staat in erſter Linie aufgebaut, nicht minder wrikſam ſind 
in unſerem Daſein die fittlihen und geiſtigen und relie 
22 räfte, jene Kräfte, die, in der Zeit vor hundert Jahren 
das kleine 1 reußen ſo wunderbar gerettet und zur 
a pitze gemacht an dem eiſernen Völkerkeil, der den 
Koloß Napoleon zerſchmetterte, und die auch beute wieder macht⸗ 
voll empordringen in dem Augenblicke, da wir erkennen, daß es 
um unſer Ureigenſtes und Heiligſtes geht, um unſere Perſön⸗ 
lichkeit als Staat und Volk. Den hexrlichſten Ausdruck findet 
das Walten dieſer ſittlichen und geiſtigen Mächte in der reſt⸗ 
loſen Einmütigkeit des deutſchen Volkes. Das Wort unſeres 
1 i in 9 ae iſt abet geworden: 
gibt keine Parteien mehr. Und unſer einiges Volk kennt auch nur 5 2 55 ; N 
einen Gott! Wir willen, in wie het Inertiher RR AU Lehre vom Gelände ijt damit zu verbinden. Bildung einer 
die Leiter unſeres Staates bei unſeren wunderbaren Erfolgen Schützenlinie) Bewegung von Gruppen, Zügen im Gelände, 
ſtets Gott die Ehre geben. Millionen flehen täglich zu ihm um ſtets mit überraſchenden übungen im Sammeln verbunden, um die 
unjeren Sieg, aber den wir anrufen, das iſt nicht mehr der Gott] Aufmerkſamkeit zu wecken. h g 

eines beſtimmten Bekenntniſſes, das iſt die über den Sternen Jede Bewegung der Jugendabteilungen ſoll den Eindruck von 
thronende 3 Gewalt, ohne die das deutſche Gemüt mit feiner | Friſche und Munterkeit machen, ohne daß auf exerziermäßige Ge⸗ 
tiefinnerlichen Religioſität nicht leben kann! die Dinge dieſer nauigkeit gehalten wird. Unbedingt iſt aber auf pünktlichſte Folg⸗ 


ige 
chie⸗ | Hände als Vorbereitung zum Zielerkennen. Augenübungen aller 
Entfernungsichägen, Ceza übungen als Vorübung für Meldun⸗ 
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en über An en. Horchübungen. Spurenleſen, 
. h. Ziehen richtiger Schlüffe den im Gelände gemachten Be⸗ 
obachtungen. Genaues und name uverläſſiges Wiedergeben von 
angeſtellten Beobachtun Richtig itergeben- von kurzen An⸗ 
ordnungen. Genaues tweiſen anderer im Gelände, Gebrauch 
von Uhr, Kompaß, Fern „ Kenntnis der Morſeſchrift, Benutzung 
der Karte. Mauer⸗ und erſteigen. Einniſten von Schützenlinien, 
Anlage von Schützengräben. 


endlichen an den Veranſtaltungen und 
wie vor eine freiwillige ſein. An den beſtehenden 
ſtaatlichen Jugendpflegeorganiſationen ſoll nicht gerüttelt werden. Da⸗ 
jezirken, in denen es an militäriſch vorgebildeten Ber: 
ſonen fehlt, die Durchführung der Jugendvorbereitung nach richtigen 
Grundſätzen erfolgt und das Ganze möglichſte Förderung erfährt, 
ſtellt das Kriegsminiſterium anheim, 
eeignete ältere inaktive Offiziere an die Seite zu ſtellen. 
Us aber find die ſchon in die Erſcheinung getretenen 
wilden Organiſationen jugendlicher Kriegsfreiwilliger, die eine 
rein militäriſche Ausbildung (Exerzieren) der Jugendlichen be⸗ 
treiben, zu unterſt egen 


den Regierungspräſidenten 
Keines⸗ 


tügen. Die Zuſammenſtellung von 
lichen mit älteren Kriegsfreiwilligen iſt nicht erwünſcht und daher nach 
Möglichkeit zu vermeiden. Als einheitliches Abzeichen wird für 
ſämtliche n die an den Veranſtaltungen teilnehmen, eine 
mit dem Stempel des Jugendpflegeausſchuſſes oder der Ortspolizei⸗ 

de verſehene Armbinde in den Landesfarben, für die Leiter 
ae dagegen, ſoweit dieſe nicht uniformiert find, eine ſolche in 

eichsfarben empfohlen. 

Bei der Gewinnung von Jugendlichen für die Teilnahme an den 
Veranſtaltungen auf Grund des Erlaſſes iſt die Zugehörigkeit 
der Jugendlichen oder deren Eltern, Erzieher uſw. zu 


b 
un 
den 


5 einer politiſchen Partei ohne Einfluß. 


P. 2tebestragddie. In der verfloſſenen Nacht gegen 12¼ Uhr 
wurde ein Molkereigehilſe in das Stadtkrankenhaus gebracht, der von 
ſeiner Braut mit einem Revolver in die linke Backe geſchoſſen worden 
war. Bald darauf ſchoß ſich das Mädchen ſelbſt zwei 
Kugeln in den Kopf und war in kurzer Zeit tot. Die Leiche 
wurde in die Leichenhalle gebracht. 

& Ordens verleihungen. Dem e Schmook, Vor⸗ 
. der Veranlagungskommiſſion des Stadtkreiſes Danzig und 
es Landkreiſes Danziger Höhe, iſt der Königliche Kronenorden dritter 
Klaſſe, und dem Polizeiſergeanten Neumann in Bromberg die 

ungsmedaille am Bande verliehen worden. 1 

Verein ehemaliger 20er. Die nächſte Monatsverſammlung 
dude un Donnerstag, abends 7½ Uhr im Reſtaurant Fechtmeyer, 


St. Martinſtraße ſtatt. 
A Der Verein der reußen hält morgen, Mittwoch, abends 
ereinsfigung ab. 


9 Uhr, im Kaiſerkeller eine 

AI Kinderkonzert im Zoologifhen Garten. Der Wunſch der 
Kinder, ſich auch an der Wohltätigkeit durch Geſang gu beteiligen, ſoll 
durch ein Kinderkonzert erfüllt werden. Kinder im Alter von 8 bis 


14 Jahren, die geſangeskundig find, wollen ſich morgen, Mittwoch, 
im Muſikſaal 14 Stabtibenters mit Schulliederbuch beim Mufik- 
direktor Saß melden. Die Eltern werden gebeten, nur ſtimmbegabt⸗ 


Kinder zu ſenden. 


p. Geſtohlen wurde in der Nacht vom 30. zum 31. d. Mts. aus 
einem Pferdeſtall Schrodkaſtraße 7 ein der Militärverwaltung ges 
öriges Pferd Fuchswallach, 1,63 groß, Stern und Bläſſe, hinten 
inks weiß. hinten rechts weißer Feſſel, links hinten gebrannt 
R. A. F. 5. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Krim.⸗Polizei. 

. Schwerer Unfall eines Pferdes. An der Ede Südſtraße und 
Gerberdamm erfolgte geſtern vormittag gegen 7 Uhr zwiſchen einem 
Laſt⸗ und einem Fleiſcherfuhrwerk ein Zuſammenſtoß. wobei die 
Deichſel des letzteren dem Handpferde des Laſtfuhrwerks tief in die 
Bruſt drang, ſo daß das Tier auf der Stelle getötet werden mußte. 

p. Feſtgenommen wurden: ein Schüler und zwei Frauens⸗ 
— wegen Diebſtahls; zwei Arbeiter wegen Bedrohung: ein 
Arbeiter wegen e einer polizeilichen Anordnung; ein 
Agent wegen verſuchten Sittlichkeitsvergehens. 1 
er ® r Waſſerſtand der Warthe betrug hier heute früh 
— 0,04 Meter. 

* Samter, 31. 7 va Der Krieg hat auch Frau Paſtor 
Wichert (jetzt in Schneidemühl), deren Gatte hier jo früh dahin⸗ 
Salbe iſt, in tiefe Trauer verſetzt. Am 22. Auguſt ſtarb den 
20. 


r 


dentod fürs Vaterland der Leutnant Alfred Wichert im 


Lebens jahre. ) 

sd, Mogilno, 29. Auguſt. Geſtern abend wurde auch in un⸗ 
ſerer kleinen Stadt eine Siegesfeier veranitaltet. Um 8 Uhr war 
alles ſtill, aber etwa eine halbe Stunde ſpäter war alles 
auf den Beinen, und ein Fackelzug, dem die Muſik voranſchritt, 
bewegte ſich lebhaft durch die Straßen der Stadt. Aus Dank 
gegen Gott über die großen Siege in Oſt und Weſt, die unſere 
tapferen Truppen errungen haben, wurden die Glocken Weben 
und auf dem Markt eine Dankesfeier abgehalten. Die Begeiſte⸗ 
rung, mit der die von der Kapelle angeſtimmten Lieder geſungen 
wurden, war ſehr groß. Noch einmal wurden mit Jubel die 
Straßen durchzogen und dann am Kriegerdenkmal, Halt gemacht. 
Hier nahm der Bürgermeiſter das Wort. In ſeiner le 
rief die Bekanntmachung, daß morgen, am 29., der Schulunter⸗ 
richt ausfalle einen hellen Jubel unter den Kindern hervor. Die 
ganze ierlichkeit, die durch reichen Flaggenſchmuck erhöht 
eh chloß mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und Reich 
und auf unſer tapferes Heer. Schade nur, daß viele Hausbe⸗ 
figer unſerer Stadt es nicht der Mühe wert erachteten, ebenfalls 
ihre res herauszuhängen. Für alles aber ſei Gott, dem 


Allmächtigen Dank. / 
* Kainjcht, 29. August. Die evangeliſche Gemeinde hat durch 
rer Arbeit in den Säujern 


junge Mädchen, die nach 1 . i 
um Gaben baten, 250 Mark für das Rote Krenz geſammelt. 
Der Kommandierende General läßt 


Elbing, 30. Auguſt. 
erklären, daß nach der fegen Kriegslage für Elbing und die Nach⸗ 
barorte ſowie für die weiteſte Umgebung auf Wochen hinaus ab⸗ 
folnt keine Befürchtung beſteht, daß der Feind in das Land kommt. 


* e 28. Auguſt. Ein hieſiger Bäckermeiſter wurde 


a 


wegen Verkaufs zu kleiner Backware, und zwar von Semmeln, 
die nicht das Dance Normalgewicht hatten, zu 100 M. Geld⸗ 
ſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis berurteilt. Ein anderer Bäcker ⸗ 
meiſter, deſſen Ware zwar nur ein wenig unter dem Normal- 
gewicht wog, kam mit einer Verwarnung davon. ö 
. Königsberg i. Pr., 28. Auguſt. Von einem Automobil 
überfahren und mee wurde Montag nachmittag ein von aus 
wärts hierher gekommenes junges Mädchen. Obwohl der Führer 
mit aller Real bremſte, wurde es von dem Automobil erfaßt 
und wie ein Kreiſel blitzſchnell mehreremal herumgewirbelt, ehe 
es zur Erde ſtürzte und quer vor die Räder des Kraftwagens 
u liegen kam. Durch den Sturz auf das Straßenpflaſter hatte 
as Mädchen einen deren Schädelbruch erlitten, und durch das 
Herübergehen des Kraftwagens war ihr die Bruſt eingedrückt. 

Königsberg i. Pr., 29. Auguſt. Geheimrat Krohne hat 
den Fonds von 15,000 M., den bei ſeinem Scheiden aus den 
Dienſten der Stadt die Bürgerſchaft geſammelt hat, um ihm ein 
äußeres Zeichen ihrer Liebe und Verehrung in Geſtalt eines 
Schmuckdenkmals zu giten der Frau Oberbürgermeiſter Körte 
überwieſen mit dem W uſche, daß fie 10 nach ihrem Ermeſſen 
im Intereſſe der Kriegsteilnehmer, ihrer Angehörigen oder 
Hinterbliebenen verwenden möge. 


pagn ie. 13 

Guta Brill, verw. 
e 

p Wehrmann N 

Heydekrug, ſchwer verw. 2 


Grenadier⸗Regimenl Nr. 1, Königsbe 
Ref. Fritz Rieß, verw. 8. 


hrm. 


Aus der Verluſtliſte Nr. 


g i. Pr. 
ompag 


Nr, 4, Tilſit. 1. 


Meſchken, Kr. Ragnit, ſchwer verw. Wehrm. Wilhelm 


Reſ. 


Kom ⸗ 


idellen, Kreis 
Johann Ben nat 


aus 
ef 


aus Meſchken, Kr. Ragnit, vermißt. Wehrm. William Stein⸗ 
berger aus Memel, vermißt. Wehm. Emil Ni de aus 
Wehrm. Auguſt Michalauski 


berw. We 
der. 


rm. Robert Laszus aus Me 


Wehrm. onis Zei 
Wehrm. David Gaud 
mißt. Wehrm. Heinri 
Hehdekrug, vermißt. 
krandt, Kr. 

aus Lenken, Kr. e 
aus Baiten, Kr. Memel, vermißt. 
aus Ablenken, Kr. Tilſit, vermißt. 
aus Lappemiſchken, Kr. 


riedrich Kailuweit aus S { 
sehrm. Friedrich Braun aus Schreitlangken, 
mißt. ſehrm. Adolf Begenat aus 


Ragnit, vermißt. Wehrm. 


Dinwethen, Kr. Memel, vermißt. 


a aus Jagutten, Kr. M 
ras aus Muſſaken, Kr. Heydekrug, ver⸗ 
Gerullis aus Girreningken, Kreis 
ehrm. Friedrich Groeger aus Sziesz⸗ 
Heydekrug, vermißt. Wehrm. Emil Herrmann 
Hemel e vermißt. ehrm. 
Weh Na 1 
Wehrm. Ludwig K 
Memel, vermißt. 0 9 
nfendorf, Kr. Labiau, vermißt. 
Kr. Tilſi 
Ine ch Gr. 5 - 
ichel Schameitzeuties au 
Weſtpfahl 


Michel 
Gefr. der 


Wehrm. Ma 


Wehrm. 
Wehrm. 


mann 
inger 
Landw. 


Fel Kawohl 


t, ver⸗ 
Kreis 


aus Tumiſchken, Kr. Niederung, vermißt. Wehrm. Hermann 


Awiszus aus Korehlen, Kr. Lal 
Albrecht aus Baſchken, Kr. Til 


Re 
5. verw. 
leicht verw. 


aus Wbrrtelh, Kr. Sa, leicht verw. 


aus Dörrielo 


ſchwer verw. Fü. ? 
Yo ae Oldenburg, leicht verw. 

Wentſin, Kr. Schwetz, leicht verw. 

ditzki aus Mar, 

Schröder aus 1 ſtrogeſen, Kr. 

11. Kompagnie. i 

leicht verw. 1 

Labiau, leicht verw. 

Danziger 

der 


aus 


Jeich verre 


Grenadier⸗Regiment Nr. 7, 9 1. 
eſ. 
Ernſt Sappe, verw. 


Hermann Holloveth, verw. 
3. Kompagnie. 
rechmann Theilmann, verw. 


Kr. Danzig, leicht verw. 
Leo R 


ſit, vermißt. 


üſ. Wi 


um: Delmenhorſt, 


re 


abiau, vermißt. Wehrm. Franz 


rank aus Ludwigsluſt, Mecklenburg⸗Schwerin, 
Nu Dietrich Storck % 


Groß- 


hann Leppak aus 


. der Ref. Leo Gran⸗ 


J. der Reſ. 
Fe 
oſen baum 
sat aus 


t Schenke 
a... aus Steegen, K 


& o m p 


7 


Guſtav 


chwer verwundet. 


agnie. 


Hubert Sauke, verw. 
12 Kompagnie. 


Schme [Karl Linn, verw. 
ch aus e K Tilſit, verwundet. 


verwundet. 


Gefr. der Landw. Hein⸗ 
Kompagnie. Wehrm. 


— Toſener Bugebtah.- >— 


Eggert aus Borsnicken, Kr. Fiſchhauſen, ſchwer perw. Musk. 
Maß echnex aus Berlin, leicht verw. Musk. Wilhelm Luſe 
aus Suttrop, leicht verw. Reſ. Guſtav Buchholz aus Fon 
damm, Kr. Preußiſch⸗Eylau, leicht verw. Ohne Kom⸗ 
pagnie angabe: Leutn. der Ref. O. Kondritz, leicht verw. 

ee ee Nr. 49, Gneſen. 1 1. Kompagnie: 
Musk. Reitz aus Stettin, tot. 

Infanterieregiment Nr. 58, Glogau und Frauſtadt. 8. Kom p.: 
Musk. Guſtav Säuberlich, verwundet. 

Erſatzbataillon Infanterieregiment Nr. 58. 1. Kom p.: 
Musk. Auguſt Dold, verw. Unteroff. d. Landw. Rudolf Grei⸗ 
ner, verw. 2, Komp.: Landſturmmann Fritz Sur, verwundet. 
3. Kom p.: Unteroff. d. Landw. Friedrich Matheis, verw. 

Infanterieregiment. Nr. 59, Deutſch-⸗Eylau und Soldau. 
8. Kom p.: Musk. Albert Preuß, verw. 9. Kom p.: Musk. 

ufanterieregiment Nr. 85 (Rendsburg). 5, Kompagnie: 
Musk. Johann Zlobinski aus Pirtrowka, (?) Kr. Kempen, 
verwundet. 7. Kompagnie: Musk. Johann Grzego⸗ 
rows ki aus Raſchko, Kr. Adelnau, leicht verwundet. Musk. 
Guſtav Napierski aus Brieſen, vermißt. Musk. Wilhelm 
Drygalla aus Schwarzwald, Kr. Adelnau, vermißt. 8. Kom p.: 
Unteroff, Johann Dankowski aus Zielonka, Kr. 
verwundet. Musk. Frau Hoinski aus Raduchow, Kr. Oſtrowo, 
Musk. Franz Orlikowski aus Klanin, Kr. 
r.⸗Stargard, verw. Musk. Hermann Tokarski aus Oliva, 
anziger Höhe, Danzig, verw. Musk. n Sobian aus 
Lubow, Kr. Samter, verwundet. Tambour Gottlieb Ruſch⸗ 
kowskt aus Gingen, Kr. Lyck, verw. Musk. Johann Groß 
aus Adelig⸗Iwanken, Kr. Löbau, verw. 


nfanterieregiment Nr. 140, Hohenſalza. 5. Kom nie: 
Musk 5 Hohenſalza. 5 p i 


a 
anter, tot. Kompagnie: Musk. Ma; Ku 5 
nowski aus Stettin, tot. ee N . 
ER nfanterieregiment Nr. 147, Lyck und Lötzen. 


1. Kom p.: 
Otte, tot, 2. K R 

verw. 

tot. 


Del 5 om p.: Einj. Guſtab Aßmann 
mes Sir 5 f r verw. er About 99 
. D er, verw. ust, ugu 013 

lehner, tot. Must nton Lalka, verw. Hei. Andreas 
Hoppe, ver⸗ 


. 7. Kompagnie: Gottlieb Jeroſchewski, 
verw. Musk. Karl Scheida, verw. 11. Komp.: k. 
Kulkowski, verw. 1 1 
Jufanterieregiment Nr. 149, Schneidemühl. 
Unteroff. d. Reſ. Schneekuth, tot. 
Jägerbataillan Nr. 6, Ols. 1. Komp.: Reſerviſt Wilhelm 
Czapla aus Trebitſchin, Kr. Roſenberg, tot. Jäger Alfred 
Wabner aus Auras, Kr. Wohlau, leicht verw. Z. Ko m p.: 
Oberjäger Friedrich Heidrich aus Stüſſelsdorf, Kr. Kolmar, 
ſchw. verw. Gefr. Adolf Tomm aus Krummknie, Kr. Strelno, 
tot. Jäger Erich Viola aus Friedrickenhof, Kr. Goſtyn, tot. 
Jäger Emil Bogatz aus Kleintrinkhaus, Kr. Allenſtein, ver⸗ 
mißt. Oberjäger Sekt Günther aus Koſten, Kr. Koſten, leicht 
verw. 5. Kom p.: Jäger Alois Jendrock aus Zielonka, Kr. 
Schwetz, ſchwer derw. Jäger Willy Sydow aus Zollerndorf, 
Kr. Birnbaum, ſchwer verw. 
Dragonerregiment Nr. 10, Allenſtein. 4. Es kadron: 
Gefr. Albert Kolakowski aus Narezym, Kr, Neidenburg, 
20 F riedrich Albrecht aus Weſſolowen, Kr. Gerdauen, 
ot. Drag. 
burg, vermißt. 5. Eskadron: Drag. Hans Fiſcher aus 
Be Kr. Gumbinnen, tot, Drag. Guſtabv Braun 


natz 
9. Kom p.: 


8 Scher hen a e 4 — W Maar 2 571 e 
us € jenen, Kr. Fi en, tot. ag. Aug oſer 
aus Göttkendorf, Kr. N enſtein, tot, Da fer von 
ühlenfels aus en leicht verw. Drag. Erich 
Daiomba aus Rauden, Kr. Oſterode, ſchwer verw. Drag. 
Nest Krau 5 aus Gr.⸗Kleeberg, Kr; Allenſtein, f 
„Fri chattkowski aus Gronden, Kr. Angerburg, 
vermißt. Drag. Karl Wegner aus A d Kr. ale . 
vermißt. Reſ. Rudolf Kondritz aus Arnau, Kr. Oſterode, 
vermißt. ef Adolf JIwahn aus Gr.⸗Sittkeim, Kr. Labiau, 
5 5 t. Reſ. Anton Zerta aus Nispelſee, Kr. Oſterode, ver- 
It. 


Ulanenregiment Nr. 1, Militſch und Oſtrowo. 5. Es kad r.: 


Ref Nana Ban Nr. 8 8 orn. 5. Kom 40 fl Ulan Se Heilmann verwundet. 
Reſ. ner, verw. 6. Kompagnie. Reſ. Kar Ulanenregiment Nr. 7, Saarbrücken. kadron: 
5 3 ompagnie. Musk. Albert Krauſe, — 8 4 r Auguſt Erich aus Wee nen Kr. Sum. 
5 innen, tot, 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 30, Saarlouis. Wehr- Nlanenregiment N i ö 
mann Franz Böhm aus eidemühl, Kreis Kolmar, vermißt. 1 Arr. n. en Joseph ei Bahn 


berg, tot. 


Unteroff. 


Woysk. 
Willy Kolb ans 


e. 


Infanterie⸗Regiment Nr. 42, Stralſund. 6. Kompagnie. 


ahrer Auguſt Dickm! 
verw. 8. Kompagnie. 


Neukirchen, Kr. ſchwer 


Vi efeldw. der 10 Kurt 


mann aus Stretzin 


ning aus niet, 


ank K. 


Far ſchwer berw. 
pr 


Kr. Schlochau, leicht 
n Guftav Ange te — 
erw. 


tot. 
Kr. Ungerburg, 


agen 


r. Kammin, ſchwer verw. Musk. Auguſt Kampfh 
aus Berlin, ſchwer verw. Musk. Julius Böhnke aus Char⸗ 
lottenburg bei Berlin, ſchwer verw. Musk. Karl 


icht verw. 
Kammin, leicht verw. Musk ) 
Kr. Schubin, leicht verw. Musk: 
Seerappen, Kreis Fiſchhauſen, 
Musk. George Nan e aus 
Guſtav Frank aus Schw 


Andreas Lange aus Pettelkau, 


„Guſtav Lange I aus n 
: eſchkowski aus 
leicht verw. 
Alloſen, Kr. Tilſit, tot. 
enfließ, Kr. Königsberg, tot. Feldw. 
Kr. Braunsberg, leicht verw. 


Guſtav 


7. Komp 


agnie. 
usk. 


Musk. Karl Jablowski aus Bergenau, Kr. Düſſeldorf, 1 


verw. Musk. Franz Hilke aus 


erlin, leicht verw. 


Musk. 


ohannes Grimm aus Berlin, leicht verw. Gefr. Augn 
elk aus Bauſchken, Kr. Ortelsburg, leicht verw. 


Must ar 92 5 
Bernhar 
Suftan Steuer aus 
8. Kompagnie. 
toi, Ar Sterben tor 
„Kr. Fr „tot. 
Kr. Friedland, tot. M 
burg, tot. usk. Otto Skall 
Na ſchwer verw. Gefr. 


Philippth 


Must. 
Must, 


imfeld, 
thainen, Kr. e e ſchwer ve 
ummelsburg, Kr. Niederbarnim, 


aus Kalkhof, Kr. Fiſch 
e e Tilſit, ſchwer verw. 


hauſen, leich 
al, Kreis Gerdauen, 


Leopold a 
Guſtav Preuß I 


rw. 
ſchwer verw. Musk. 


2 
Musk. 
t verw. 
Musk. 
chwer 


Musk. Herbert Guſtmann aus 
aus Gus⸗ 
} aus Hilf, 
usk. Duft. Wilk aus . 5 7 1 
1 uß au allen, ei 
dig Esert aus Guben, Kr. 
chwer perw. Gefr. Hermann Jablinski aus Pro- 
usk. Willi Otto aus 


Bruno 


t]2. ESfadron, 


Kr. Allenſtein, leicht verw. Wlan Adolf Galbins, verw. 
Unteroff. d. Reſ. Guſtav Steinbacher aus 
Trakehnen, Kr. Stallupönen, verw. Gefr. Franz Kleinfeld 
aus Schmeng, Kr. Friedland, verw. Leutn. d. Reſ. Walter Lö 
ber aus Derben, Kr. Jerichow II, vermißt. 4. Es kadron. 


Ulan 97 Weſſel aus Silginnen, Kr. Gerdauen, leicht 
verwundet. Ulan Friedrich Schokolowski aus Loyden, Kr. 


Pr. Eylau, vermißt. Wlan Auguft Lie ck, verw. 5. Eskadron. 
Ulan Otto Wallbruſch, verw. 5 
Ulanenregiment Nr. 14, Mörchingen. 3. Eskadron, Lt. 
ee, ee a ad 
Schweres Nejervereiterregiment Nr. ieſenburg. 3. . 
adron, Unteroff. d. Reſ. Albert Öple aus Hamburg, tot. 
Gefr. Friedrich Röhrkaſten aus Klein⸗Heidorn Bez. Neu- 
tadt, tot. Gefr. l Jedamski aus Jablanken Kr. Ortels⸗ 


Ot 


urg, tot. Gem. Julius Kanapin aus Wanniglanken, Kr. 
Gumbinnen, tot. Gem. Albert Berndt aus Stargard, tot. 
Gem. Robert Miller aus Bockenhagen, Kr. Greifenberg, tot. 
Unteroff. d. Ref. Plett aus s 2 70 ſchwer verw. Gefr. Va⸗ 
lentin Szynals ki aus Lonkozinn, Kr. Hohenſalza, leicht ver⸗ 
wundet. Gefr. Wilhelm Schwalowski aus Hamburg, ſchwer 
verw. Gem. Viktor Certa aus Stubigotten, Kr. Allenſtein, 
leicht verw. Gem. Arthur Hamann aus Hamburg, leicht verw. 
Gem. Ferdinand Brünner aus Hamburg, ſchwer verw. 
Feldartilferieregiment Nr. 5, Sprottau. 1. reiten de Bar 
terie. Reſ. urn Graf verw. 2. reitende Batterie. 


1 Sieg iehl, verw. 4. Batterie. Gefr. Her⸗ 
mann Müller, verw. 
ee Nr. 35, Deutſch⸗Eylau. 3. Batte⸗ 
rie. Kanonier Karl Engling 1, verw. Leutn. Paul Kö n⸗ 
bach, verd. Ä 5 
f 77 Mae eee Nr. 36, Danzig. Reſ. Franz Jan⸗ 
owski, tot. 8 
Feldartillerieregiment Nr. 37, Inſterburg. Unteroff. Albert 
Dowidat, verw. Kan. Portnexr, leicht verw. 1 
Feldartillerie-Regiment Nr. 71, Graudenz. 3. Batterie. 
Kan. Adolf Makows ki, tot. 
Feldartillerie-Regiment Nr. 72 Pr.⸗Stargard. 1. Batte- 
rie. Kan. Temp, tot. 2. Batterie: Kanu. Nödiger, ton. 
Kan. Koslowski, verw. Gefr. Snaſe, verw. 3. Batte⸗ 
rie. Kan. Urbaunek, verw. Vizewachtm. Hildebrandt, 
leicht verw. Leichte Munitionskolonne. Unteroff. 
Zink, verw. Lan. 8 berw. 5 
Landwehrfeldartillerieabteilung, Königsberg i. Pr. 1. Bat⸗ 
terie. Hauptm. Mückenberger aus Braunsberg, 8 
verw., Unteroff. Karl Schmidt aus Rogainen, Kr. Labiau, 
ſchwer verw. Unteroff. Walter Krüger aus Königsberg, ſchwer 
verw. Unteroff. Gutzeit, ſchwer verw. Unteroff. alter 
Ewert aus Pobethen, Kr. Fiſchhauſen, leicht verw. Unteroff. 
Albert Gragewenhagen aus Malchowen, leicht verw. Unter⸗ 


Schlecht aus Lebendau, Kr. Goldberg, ſchwer verw. Reſ. Karl off. Eugen Kamninski aus Gellobien, Kr. Goldap, leicht verw. 


Schwetz, J 


helm Sadlowski aus Kelbaßen, Kr. Ortels⸗ |; 


er verw. 


14. 


Unteroff. ue Heyde cker aus Friedlen, Kr. Inſterburg, 

us verw. Kan. Gottfried Lockau aus Ihnsdorf, Kr. Ger⸗ 

auen, ſchwer verw. Kan. Hermann Klein aus Friedland, Kr. 

Gerdaunen, leicht verw. Kan. Guſtav Hoffmann aus Eliſen⸗ 

pl Kr. Heiligenbeil, ſchwer verw. Kan. Otto Stöpke aus 

uiſehof, Kr. Heiligenbeil, ſchwer verw. Kan. Franz Lipecki 
K 


aus Dobrizyn, Kr. Angermünde, ſchwer verw. an. Guſtav 


Rieß aus Wetzkellen, Kr. Königsberg, ſchwer verw. Kanonier 
Max Schwarz aus Inſterburg, ſchwer verw. Kan. Friedrich 
Gluch aus Lubken, Kr. Johannisburg, ſchwer verw. Kanonier 


Julius Weißenberg aus Popehnen, Kr. Wehlau, ſchwer 
verw. Kan. Fritz Belfel aus, Schugſten, Kr. Fiſchhauſen, 
ſchwer verw. Kanonier Kurt Schirmacher aus Huſchnen, Kr. 
3 ſchwer verw. Kan. Anton Neumann aus Gr. 
Dirſchkeim, Kr. Fiſchhauſen, ſchwer verw. Kan, Richard Niko 
laus aus Königsberg, vermißt. Kan. Rudolf Nadelni aus 
Aweiden, Kr. Sensburg, tot. Kan. Adolf Schröder aus New 
aß⸗Scheer, Kr. Heydekrug, tot. Kan. Karl Schlobinsk! 
aus Pogayen, Kr. Fiſchhauſen, tot. Kan. Johann Wichert aus 
Mizehnen, Kr. Bromberg, tot. Kan. Albert Woelk aus Königs. 
berg, tot. Kan. Ernſt Witt aus Rachſitten, Kr. Königsberg, 
tot. Kan. Auguſt Hackelberg aus Stallupönen, tot. Kan. 
Rudolf Stadthaus aus Lekowgen, Kr. Luben, tot. Kan. 
vanz Thiergart aus Königsberg, ſchwer verw. Kan. Franz 
: allarge aus Klein⸗Saalen, Kr. Friedland, leicht verw. Kan. 
Heinrich Klingenberg aus Linginen, Kr. Labiau, ſchwer 
verw. Kan. Hans Steinbacher aus Auxkellen, Kr. Inſter⸗ 
burg, leicht verw. Gefr. Eugen Nikolaus aus Biſchofsburg, 
leicht verw. Gefr. Hermann Baumgart aus Sporwitten, Kr. 
Fiſchhauſen, ſchwer verw. Kan. Franz Thatmeyer aus Moll⸗ 
wichken, Kr. Pillkallen, ſchwer verw. Kan. Adolf Saager 
aus Perwilten, Kr. Heiligenbeil, ſchwer verw. Kan. Auguſt 
Krüger aus Clangarten, Kr. Inſterburg, leicht verw. Kan. 
Friedrich Schipper aus Ludwigswalde, Kr. Königsberg, leicht 
verw, Gefr. Guſtav Grätſch aus Bommelswitte, Kr. Memel, 
leicht verw. Kan. Ludwig Jordzembarki aus Gellmauen, 
Kr. FR leicht verw. Kan. Wilhelm Fauſt aus Szillenberg, 
Kr. Wehlau, vermißt. Kan. Otto Kohn aus Kreuzburg, ber» 
mißt. Kan. Auguſt Hoffmann aus Norgehnen, Kr. Fiſch⸗ 
hauſen, leicht verw. Kan. Franz Kaht aus Wilkuhnen, Kreis 
Königsberg leicht verw. Kan. Friedrich Fuchs aus Gr.⸗Peiſten, 
Kr. Preußiſch⸗Eylau, leicht verw. Kan. Ernſt Clemarz aus 
Königsberg, ſchwer verw. Kan. Paul Rautenherz aus Ew- 
manshof, Kr. Friedland, ſchwer verw. Kan. Otto Preuß aus 
Gieſen, Kr. Oletzko, ſchwer verw. Kan. Guſtav Holz aus 
Klingenberg, Kr. Friedland, leicht verw. 2. Batterie: Ober⸗ 
leutnant Paul Möller aus Adl.Ramter, leicht verw. Leutn. 
Kurt Kreyher aus Minden j. W., ſchwer verw. Unteroffizier 
3 Saalau aus Königsberg, ſchwer verw. Unleroff. 
Ibert 1 aus Gallgarben, Kr. Königsberg, ſchwer 
verw. Gefr. Ernſt Radtle aus Widbold, tot. 
Rudnick aus Dublienen, Kr. Raſtenburg, tot. Kan. Albert 
Volkma un aus Klingenberg, Kr. Friedland, tot. Kan. Guſt. 
Pfeifer 1 aus Königsberg, tot. Kan. Auguſt Kreutzber⸗ 
ger aus Orſchen, Kr. Preußiſch⸗Eylau, tot. Gefr. Franz Bog⸗ 
dahn aus Ludwigswalde, Kr. Königsberg, ſchwer verw. Gefr. 
Nathan Dembinsky aus Jurgaitſchen, Kr. Ragnit, ſchwer 
verw. Gefr. Franz Booſch aus Königsberg, ſchwer verw. Gefr. 
Franz Haaske aus Maxienhagen, Kr. Königsberg, leicht verw. 
Kan. Hermann Hertwig aus Schmiedeberg, Kr. Hirſchberg, 
chwer verw. Kan. Ewald Sachs zee aus Königsberg, leicht 
verw. Kan. Georg Ro hd e aus Königsberg, ſchwer verw. Kan. 
Albert Kanditt aus Sandhof, Kr. Fiſchhauſen, ſchwer verw. 
Kan. Ernſt Arndt aus Sellen, Kr. Heiligenbeil, leicht verw. 
Kan. Otto Auguſtin aus Alt⸗Juch, Kr. Lyck, leicht verw. Kan, 
Julius Hing aus ä verw. Kan. Robert 
Schwenz aus Königsberg, vermißt. Kan. N Sommer 
aus Königsberg, leicht verw. Kan. Auguſt Stolzenberg aus 
Abbau Klein-Heide, Kr. Königsberg, leicht verw. Kan. Karl 
Baſenau aus ee Kr. Darkehmen, leicht verw. f 
Jußartillcrie-Regiment Nr. 11, Thorn. Leichte Munt⸗ 
tionskoloune. Ne. Karl Breithaupt, verw. 

1, Armeekorps, Jelblazarett 10, Königsberg. Trainſergeant 
Leo Klud aus Heinrichswalde, Kr. Marienwerder, ſchwer derw. 
Bezirkskommando Erſatzreſerviſt Ludwig Omi⸗ 
He 8 1 5 
Landſturm bataillon emel. 1. Ko ie, Gefrei 
Michel gi 444 18, tot. mpagnie Gefreitez 
Laudſturmbataillon 111, Tilſit. 3. Kompagnie. Land 
Fur mmann. Jürgis Bublies aus Kamſchen, Kr. Ragnit, tot. 
Landſturmmann Martin Augat aus Pageldienen, Kr. Tilſit 
leicht verw. 1 9 

Juſanterie- Regiment Nr. 175, Graudenz und Schwetz. 9. Kom. 
pagnie: Gefr. Jörgen Jörgenſen, kot. 
Jäger⸗Bataillon Nr. 1, Ortelsburg. I. 
Ref. Auguſt Zielinski, tot. : 
Berichtigung zu früheren Verluſtliſten. 3 
Grenadier⸗Regiment Nr. 5, Danzig. Rei. Guſtab Ludjai 
aus Danzig, bisher vermißt, iſt verwundet. i 
Füſilier⸗Regiment Nr. 33, Gumbinnen. 3. Kompagnie: 
Mei. Friedrich Brenneiſen aus Bartzkehmen, Kr., Stallur 
pönen, nicht tot, ſondern verwundet. 7. Kompagnie: Rei, 
Guſtab Hufenbach aus Schakuhnen, Kr. Stallupönen, bisher 
vermißt, iſt verw. Gefr. d. Mei, Franz Herbit aus Pasniszen, 
Kr. Pillkallen, nicht tot, Ratten verw. Reſ. Franz Kropſtar 
aus 1 Kr. Pillkallen, bisher vermißt, iſt verwundet. 
Füſ. Wilhelm Lenkheit aus te, bisher vermißt, iſt 
verwundet. Reſ. Franz Loyal aus Kattenau, Kr. Stallupönen, 
bisher vermißt, iſt verw. Füſ. Adolf Neumann aus Ruſſiſch 
Grotingen, bisher vermißt, iſt verw. Fl, Hermann Pohland 
aus Daned, Kr. Kroſſen, bisher vermißt, iſt verw. Füs. Hugo 
Schmidt aus Allſtedt i. Th., bisher vermißt, it verw. Du. 
Auguſt bel. b aus Judtſchen, Kr. Gumbinnen, bisher ver⸗ 
ißt, iſt verw. Si. Johann Walter aus Halbdorf, Kreis 
Rertenwerbeg bisher vermißt, iſt verw. Füſ. Guſtav Zimmer⸗ 
mann aus Parneckel, Kr. 79 75 27 75 bisher vermißt, iſt verw. 
11. Kompagnie: Füſ. Fritz Radtke aus Pillupönen, Kreis 
Stallupönen, bisher ſchwer verw., iſt tot. 12. Kompagnie: 
Rei. Stanislaus Kaczmarek aus Bolowitz, Kr. Neutomiſchel, 
bisher ſchwer verw., iſt tot, 
f Verluſte durch Kraukheiten. 
Grenadiex-Regiment Nr. 1, Königsberg i. Pr. 9. Kom⸗ 
pagnie: Füs. Eduard Köppers, tot. Füſ. Paul Were 
ner, tot. 


15. amtliche Verluſtliſte. 


Gren.⸗Reg. 3: verw. 1 Off., 3 Unteroff., 48 Mann. — Gren. 
Reg; 4: verw. 1 Unteroff. 2 Mann. — Landw.-Inf.⸗Reg. 6: verw. 
2 Mann. — Erſatz⸗Inf.⸗Reg. 13: verw. 1 Mann. — Juf.⸗Reg. 20: 
verw. 5 Mann. — Landw.⸗Inf.⸗Reg. 30: verſo. 1 Mann. — Inf.⸗Reg. 32: 
verw. 1 Off. — Füſ.⸗Reg. 39: Tot 2 Mann, verw. 1 Unteroff., 8 Mann. 
Reſerve⸗Inf.⸗Reg. 51: 1 Mann verw. — Erſatzbat. Inf.⸗Reg. 55: 
4 Mann verw. — Inf.⸗Reg. 57: 1 Maun verw. — Erſatzbat.⸗ 
Landw.⸗Inf.⸗Reg. 66: 1 Mann tor. — Inf.⸗Reg. 76: 4 Mann verw. 
— Juf.⸗Reg. 83: 1 Mann tot. Verwundet: 4 Offiziere, 8 Unter⸗ 
offiziere, 85 Mann. — Grenad.⸗Reg. 89: 1 Unteroff. u. 9 Mann verw. 
Inf.⸗Reg. 91: 1 Mann tot. — Juf.⸗Regt. 92: verw. 3 Mann. — 
Inf.⸗Reg. 93: verw. 1 Mann. — Reſ.⸗Inf.⸗Reg. 93: tot 2 S 
2 Unteroff., 3 Mann, verw. 1 Off., 5 Unteroff., 23 Mann, ve 
4 Mann. Juf.⸗Reg. 94: verw. 1 Mann. nf.⸗Reg. 112 
verw. 1 Off., 4 Mann. 


. 


Kan. Guſtav 


llenſtein. 


Kompagniez 


Eingelandt. 

(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion keine Gewähr bezüglich des Inhalte 
gegenüber dem Publikum, ſondern nur die preßgeietzliche Verantwortung). 
Verdeutſchung des Wortes Franktireur? 

In dem „Eingeſandt“ „Verdeutſchung des Wortes Franktireurs“ 
wird meiner Anficht. die ſicher die Anſicht vieler fein wird, unnütze 
Mühe verwandt. Laſſen wir doch dieſes Fremdwort beſtehen, ein 
Zeichen. daß eben die deutſche Sprache für dieſes gemeine Handwerk 
keine Bezeichnung hat. 

Um ſo mehr Mühe ſollte man ſich geben nach dem Vorſchlage 
d Ihrem Leſerkreiſe das Wort Caponnière abzuſchaffen. So lange 
ch durch Poſen komme. eiwa 15 Jahre, habe ich mich jedesmal von 
neuem über dieſe Bezeichnung geärgert, die namentlich dem Nicht⸗ 
militär ganz unverſtändlich iſt. H. S., Oberlehrer und Leiter in K. 

Zur Verdeutſchung des Wortes „Franktireur“ 
lauben, folgendes zu bemerken: 
in unſeren deutſchen Sprachſchatz ein! 


einer Menſchenſorte, die Frankreich 

Laſſen wir für ewige Zeiten dieſem 

den ſchmachvollen „Ruhm“ der Franktireure!! 

und ehrlichen Deutſchen fehlt eben trotz ſeiner 


möchte ich mir ers I Käufe für Rechnung der 
Reihen wir doch gerade dieſes Wort] Rege Nachfrag zeigte ſich 
Die Franktireure gehören zu | Berliner Markte im Laufe der Woche 8—9 
geſchaffen hat. bewilligt werden mußten, während Weizen zu 3—5 M. höheren 
-hochgebildeten Volke“ | Preiſen Aufnahme 

Dem treuen ſchwächerer 
doch] den letzten Tagen wieder zu befeſtigen { 0 
an Ausdrücken fo reichhaltigen Sprache jede Bezeichnung für die infolge der Vorarbeiten für die Herbitbeitellung — vielfach eine 
niedrige, rohe, verabſcheuungsvolle Geſinnung und Handlungsweise] Einſchränkung erfuhr. Sehr lebhaftes Intereſſe gab ſich auch 


—BVoſener Tarev.aft. #- 


Seit der Einführung ermäßigter Frachtſätze für Getreide hat ſich 


zwiſchen dem Oſten und dem Weiten des Reiches ein recht leb⸗ des beſchloſſen, in Vo 


haftes Geſchäft herausgebildet, indes macht ſich der Mangel an 
Säcken nach wie vor empfindlich bemerkbar, auch iſt die Be⸗ 
ſchaffung von Eiſenbahnwaggons neuerdings wieder ſchwieriger 
geworden. Wie im Geſchäftsverkehr, ſo macht ſich der Einfluß 
der Staffeltarife auch bereits bei der Preisbildung gelt 
Während nämlich infolge des lebhafteren Abſatzes an den öſtlichen 
Märkten die Preisbewegung nach aufwärts gerichtet war und 
die Ablenkung des Angebotes nach Weſten auch in Berlin feſte 
Tendenz und eine weitere Preisanſpannung bewirkte, zeigen die 
Preiſe an den Weſt⸗ und ſüddeutſchen Märkten gegenüber der 
Vorwoche leilweiſe eine Abſchwächung, die in der Hauptſache auf 
den erleichterten Bezug oſtdeutſchen Getreides zurückzuführen iſt. 
Da die Behörden mit Anſchaffungen etwas mehr zurückhielten, 
ſo ſcheint es ſich bei den zeitweiſe ſehr lebhaften Umſätzen um 
Händler und der Mühlen zu handeln. 
beſonders für W für den am 
M. höhere Preiſe 

j fand. Hafer ſtellte ſich anfangs infolge 
Nachfrage der Proviantämter niedriger, um ſich in 
als das Angebot — wohl 


in 


der Franktireure, denn — deutſchem Sinn und deutſchem Weſen iſt der Verichtswoche für Gerſte kund. Rufſiſche Gerſte iſt kaum noch 


dieſe Art der Kriegführung 


nachzuahmen vermögen! Behalten wir darum das Wort „Franktireur“, von Gerſte verboten. 
zuah 0 8 


fremd und nie wird ein Deutſcher ſie zu beſchaffen, und neuerdings 


hat auch Dänemark die Ausfuhr 
Außer für Futterzwecke wird auch viel 


eine Welt von Jammer, Anklagen und Verachtung enthält es gegen | Gerſte zur Graupenfabrikation gekauft, wobei in Berlin Preiſe 


Frankreich. Eine deutſche Frau. 


Mitteilungen des Poſener Siandesamies 


von 198 —215 M. bewilligt werden müſſen. Die Brauereien, die 
angeblich noch über größere Malzbeſtände verfügen, beteiligen ſich 
vorläufig noch wenig am Geſchäft, dagegen ſind die Händler be⸗ 
ſtrebt, Vorräte anzuſammeln. Es ſtellten ſich die Preiſe für in⸗ 


Vom 1. September. Ne Getreide am letzten Markttage per 100 Kilo in Mark 
Sterbefälle, Wie ie 2 . 
a e e 7 1 t 
Marie Natuſz 1 Monat 2 Tage. Ehefrau Mathilde Matuſzewska. Berlin ee en ri 4 
geb. Froehlich, 51 Jahre. Witwe Amalie Wendt. geb. Yumdolo, Königsberg HE 2 173 ER 2 
86 Jahre. Arbeiter Bartholomäus Wefolek. 60 Jahre. Wladislaus Danzig 209 182 PER 202 
Roſgycki 4 Monate 18 Tage. Stanislawa Desfa, 10 Mon. 28 Tage. | Stettin. n 221 192 3 207 
Adam Ratajezat, 1 Tag. Rieichsbaukvuchhalter a. D. Rechnungsrat Poſen 212 214 180 160—175 187197 
Emil Zehe, 7 Jahre. Wuwe Barbara Bedynsta. geb. Kuhn, Preslau , 212—217 183-188 160-190 192—197 
83 Jahre. Stefanie Kurzlak. 20 Tage. Felix Brzozowski. 5 Mon. Hoſtock 212 187190 190200 198203 
1 Tag. Ramburg.. . 228230 201—206 218—220 216—219 
SERIE TE Leipzig 220 195 189-200 200-220 
Banoc, Gemecbe AO Werleor. Sraunſchweig. ee 790 — 206225 
—Frachtermäßigung für Mehl. Mit Gültigkeit vom 31. AUuguft Kaſſel .. 230-235 200-210 200220 215—225 
4914 tritt aus Anlaß des Kriegsausbruchs zunächſt auf den] Köln... 245—250 210215 — 220—230 
Strecken aller deutſchen Staatsbahnen ein Ausnahmetarif (Son- Duſſeldorf . 258-253 210-215 a 230-235 
derausgabe 2m) für Roggenmehl und Weizenmehl in Kraft, der Frankfurt... 240-245 210-215 210-220 220230 
Frachtermäßigungen von 401 Kilometern an für Wagenladungen Mannheim 247-250 212220 = 225—230 
bon mindeſtens 10 Tonnen gewährt. Die Frachtſätze betragen München . 256— 262 218—220 175—195 228—238 
beiſpielsweiſe für 10 Tonnen bei 450 Kilometern 202 M. (bisher Würzburg. 235-240 215 25 215220 
a M.), e 15 * 1 e M.), — N Pr m aeg 
Kilometern 222 M. (bisher 260 M.), bei 600 Kilometern M. Von der Berline örſe 
(biäher, 282 M) bei 700 Kilometern 252 R. (bisher 327 M) dei] Derlin, 1. September. (E T.) 91 f e 


800 Kilometern 272 M. (bisher 372 M.), 
292 M. (bisher 417 M.). 

Maßnahmen zur Lelung des Baugewerbes. Die Ge⸗ 
ſchäftslage am Stein⸗ und Baumaterlalienmarkt iſt unverändert 
feblos. Der Reichsbund baugewerblicher Arbeitgeberverbände, 


Sitz Berlin, dem der Deutſche Arbeitgeberverband für das Bau- |5 


gewerbe und die großen Axbeitgebervereinigungen der Bauneben⸗ 
gewerbe angehören, empfiehlt ſeinen Mitgliedern zur Verhütung 
einer großen Arbeitsloſigteit im deutſchen Baugewerbe, wenn 
irgend möglich, ihre Belriebe wieder zu eröffnen, 


Getreide⸗Wochenbericht. 
Berlin, 31. Auguſt. (Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preis⸗ 


Statt besonderer Anzeige! , . 

Die Verlöbung ihrer Tochter Zahn⸗Atelier 
fränze mit Herrn Wilhelm * 
Große-Schönepauck zeigen er. Carl Sommer 
gebenst an (773 Wilhelmsplatz 5, Telephon 1029 

Posen, im August 1914. prämiiert auf Fachausſtellungen 


U. Menzel u. Frau Sabina nur mil golden. Medaillen. 


geb. Hübscher. 


iv 9 NEE SER 2 a — e a 

Am Montag früh 5 ¼ Uhr entſchlief ſanft mein geliebter 
Mann, unſer treuſorgender Vater, lieber Bruder, Schwager 
und Onkel, der [7726 


Landesſekretär und Ober⸗Kontrollinſpektor 


Ludwig Wilhelm Maaß 


im Alter von 47 Jahren. 
Im Namen aller Verwandten zeigen dies an 


Klara Maaß geb. Klamm. 
Gerhard Maaß. 
Walter Maaß. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 3. Sepibr. 
d. J., nachm. 5 Uhr, von der Leichenhalle des Lukaskirchhofes 
aus ſtatt. 


AB: 
110 


Am 31. Auguſt d. J. verſchied nach ſchwerem 
Leiden der Ober-Kontrollinſpektor der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt Poſen, (7730 


herr Landesfefretär 


Wilhelm Maaß. 


Er ſtand ſeit dem 1. Mai 1891 im Dienſte der 
Verſicherungsanſtalt. Er hat ſtets in treuer Pflicht⸗ 
erfüllung mit vorbildlichem Fleiß, mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Geſchick ſeine Dienſtobliegenheiten 
verrichtet. Er erfreute ſich der vollſten Anerkennung 
und des unbedingten Vertrauens ſeiner Vorgeſetzten. 
5 e werden ſein Andenken in beſonderen Ehren 

alten. 8 


Poſen, den 1. September 1914. 


Der Vorſtand 


der Landesverſicherungsauſtalt Poſen. 
Kalliowski. 


bei 900 Kilometern den 


2 — 2 ſo⸗ u 
bald die Zufuhren von Baumaterialien wieder erfolgen können. re 


berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats b. 25.— 31. Aug. 1914.) tore 


b 


Erfolge im Weiten und Oſten, die ig ei Bekanntwerden 
der näheren Ene ſenten beſonders was Oſtpreußen anbelangt, 
als glänzende Waffentaten von weittragender utung er⸗ 
wieſen, haben die an der Börſe herrſchende hoffnungsfrohe 
ne vertrauensvolle Stimmung noch erhöht. 
an hofft, 887 es der tapfer ſtreitenden A e 
en 


Armee in Polen gelingen wird, die Ruſſen 0 5 uringen, 


mit auch im Oſten die Erfolge ſich zu einer ge ſenen Kette 
. Noch mehr wie geſtern wagte ſich die Unternehmungs⸗ 
t gervor, und die dreiprozentige Reichsanleihe und die füh⸗ 
enden Werte des Bank., Schiffahrts⸗ und Montanmarktes, ſowie 
einige Induſtriewerte, die hauptſächlich Kriegsmaterial erzeu⸗ 
gen, wurden höhere Kurſe genannt. Der Beſuch war reger als 
a 


eju 
n den Vortagen und verſchiedentlich waren leitende Börfendirek⸗ 
n der Großbanken anweſend. 


„Hur Butte“ 


Wilhelmplatz 7. 


Pilsener Urquell 


angekommen. 
vorſchriſtsmäßige 


eloͤpoſtkarten 


a) ins $eld, b) aus dem Felde 
ſind vorrätig und zum Preiſe von 
S pf. für 10 Stück erhältlich in der 


Oſtdeutſchen Buchoͤruckerei 
und verlagsanſtalt A.-G. 
poſen W. 3, 
Tiergartenſtr. s u. St. Martinſtr. 62. 


Beſtellungen nach auswärts werden 
als Druckſachenſendun ausge⸗ 
führt und koſten für Porto extra: 
Bis 80 Stück 10 Pf., bis 160 Stück 
20 Pf., bis 320 Stück 30 Pf. + 
In Papierhandlungen, Zigarrenläden, Gaſtwirtſchafſten und ſonſtige 
Gefhäfte, welche diefen Brotartikel zur Bequemlichkeit ihrer Kunde 
ſchaft nebenher mitführen wollen, liefern wir zum Wiederverfaufg- 
preife von Mk. 0,45 für 100, mk. 1,15 für 258, Mk. 2,15 für 509, 
Wogen für 1009 Stück ab hier und geben Verkaufsſtellenplakate 


geltend. Privatbericht des Poſener Tagebl.) 


Wie wir hören, hat man in den Kreiſen des Börſenvorſtan 
rbeſprechungen über die noch zu er⸗ 
reifenden Maßnahmen bei einer eventl. Wiederaufnahme 
3 Börſenverkehrs einzutreten. 


Berlin, 1. September. (Produktenbericht.) (Fernſprech⸗ 
Die erneute Ein⸗ 
ſtellung des Güterverkehrs lähmte jede Unternehmungsluſt. Da Anre⸗ 
gung fehlte, war das Geſchäft für Brotgetreide minimal. Die Preije 
ſind wenig verändert. 


Getreidebeſtände am 31. Auguſt: 


Weizen 11 306 To. ( 4136); 
r 7914 To. a 4269); 
Laer 5051 To. ( 559); 
„ . 348): 
V 7 748 To. (+ 2288). 


= Berlin, 1. September. (Amtliche Schlußkurſe.) Weizen: 
ruhig. Loko 224 —228 Mk. Roggen: ruhig. Loko 197 197,50 Mk. 
Hafer: etwas matter. Feiner neuer 214—222 Mark, mittel 213 Mark, 
Mais: ruhig. Loko 195 —205 Mark. 


Neuyork, 31. Auguſt. Weizen für September 119,00, für De⸗ 


ember 122,00. 


Wellervorausſage für Mittwoch, den 2. September, 
Berlin, 1. September. (Telephoniſche Meldung.) 
Ziemlich heiter, aber veränderlich, nachts kühl, mittags 
warm. 


Leitung: E. lischen 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Chefredakteur 
E. Ginſchel; für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechts⸗ 
meyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den übrigen 
redaktionellen Inhalt: K. Peeck; für den Anzeigenteil: E. Schrön. 
Rotationsdruck und aan der Oſtdeutſchen Buchdruckerei und 

Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtlich in en. 


Schluß des redaktionellen Teiles. 


Es wird Zeit, für die Wäsche nur noch Reger-Seife 
Und Reger-Pascholl zu verwenden. 
(Reger-Pascholl ist ein dem Persil mindestens gleichwertiges 
Produkt, kostet aber nur den reellen Preis von 50 Pf. das grosse 
und 25 Pf. das kleine Paket.) 


Für Aukos und Motore fehlt der eee e Benzin 
und Benzol. Als 1 dafür iſt vergällter Spiritus, der 
95 Volumen ⸗Prozent ſtark iſt, verwendbar. Dieſer Spiritus iſt in 
hinreichenden Mengen vorhanden. Die techniſche Verwendbarkeit des 
Spiritus zum Auto- und Motorbetrieb iſt durch eingehende Verſuche 
erwieſen. 17725 


FFT!!! TTT TERN Be 
Billige, gute Nahrungsmittel werden jegt in allen 
N gejucht. jet auf die Mehlſpeiſen, Puddings und Suppen 
ingewieſen, die einfach und billig aus Dr. Oetkers Puddingpulvern 
und Dr. Oetkers „Guſtin“ hergeſtellt werden können. Der Gehalt an 
knochenbildenden Salzen macht dieſe Oetker⸗Speiſen zu einem hoch⸗ 
wertigen Nahrungsmittel für Jung und Alt, für Geſunde und Kranke. 
Der Umſtand, daß Guſtin ein deulſches Fabrikat iſt, ſollte die 
Hausfrauen ſchon aus patriotiſchen Gründen beſtimmen, ſtets Gu ſt in 
ſtatt des engliſchen Fabrikates Mondamin zu verwenden. 


Freiwillige Verſteigerung 


(Pfand verkauf). 


Donnerstag, den 3. d. M. und Freitag, den 4. d. 
M., vormittags 9% Ahr, werde ich in den Räumen des 
Cafe Briſtol, Tiergartenſtraße Nr. 1, Eingang Buddeſtraße 


einige Tauſend Flaſchen verſchiedene 
Ungar⸗, Rot⸗, Weiß⸗ und Südweine 
ſowie Spirituoſen 82616 a 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigern. 


Gustav Joachim, 


beeidigter und öffentli üter v igerer, 
— Zach dt ünbtgerf 4 Aal. — 
Poſen und Meſeritz. 


e 
Familien u. ang Alleinstehende. arb eder Jaden beg 


arbeiten zum Neubau des 
die Poſen verlaſſen wollen, finden | Dienſtgebäudes für die Eifen- 
angenehmes Heim in 


bahnämter in Wongrowitz 
Villa Eldorado, 


ſollen in öffentlicher Ausſchrei⸗ 
Bad Flinsberg, Iſergebirge. 


bung in 2 Loſen vergeben werden. 
Milchzucker. 


Los I umfaßt 1090 qm Dach- 
Wer ſein Kind lieb hat. ſetzt der 


fläche mit Biberſchwänzer 
Kindermilch 1 A Pfd. 


einzudecken. 
Los II umfaßt 210 id. m Nin 
1.20 M., bei, aus der Drogerie von 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


nen und Abfallrohre, fo 
2 Packkiſten BE 
it 


wie 150 qm Zinkblech⸗ bzw 
Kupferblechabdeckungen. 
mi 
Patentverſchluß, 
praktiſcher und ſtabiler als Körbe, 


Verdingungsunterlagen lieger 
zum ev. Abtransport offeriert billigſt 


bei dem unterzeichneten Betriebs⸗ 
amt zur Einſichtnahme aus, können 
K. Golunski, Buker Straße 17. 


auch, ſoweit der Vorrat reicht, 
gegen portofreie Einſendung von 
1,50 Mark für jedes Los von dort 
bezogen werden. Zeichnungen der 
Dachanſicht und Aufſicht für 50 Pf. 
pro Blatt. J 2615 


ee birſehen, bis um Bete 
g t ufſchrift verſehen, bis zum Ver⸗ 
a Saubere elegant dingungstermin 
Sonnabend, 


Sofort verfügbare Futtermittel: 
unſer prima Melaſſeſutter 


el 
60 [M2212 


bieten frachtfrei allen Stationen an und erbitten Anfragen: 


Friedenthal, Kueiter & Co., Breslau ll 


ultermiftel-, Saalen- und Düngemittel⸗Großhdl. 
elegr.⸗Adr.: Friedenthal, Küfter, Breslau. 


Steſſen's Original⸗Zuckerſchni 
ri a " 


dem 12. September d. J., 
vormittags 11% Uhr 

portofrei einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Arbeits 
ausführung etwa Oktober⸗Novem⸗ 
ber dieſes Jahres. 
Wongrowitz, den 28. Auguſt 1914 
Kal. Eiſenbahnbetriebsamt 


— — — — — 


Penſion von Steingecket, 
Ober-Schreiberhau, Mariental 
ſichere ruhige Lage, gr. Gart. Proſp. 


möbl. Zimmer 


auch mit Burfchengelaß, ſ. 3. verm. 
Werner, Mühlenſtr. 3, II. Et. links. 


Soldbücher 


ſind vorrätig in der 


Oſtdeutſchen Buchdruckerei 
und Derlagsanitalt A.⸗G., 


Pojen W 3, Tiergartenſtraße 6. 


